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Der Parlamentsrat.
Dem Wunſche des Reichstages, bei wichtigen Entſchei

dungen in den Fragen der auswärtigen Politik zugezogen
zu werden, iſt Rechnung getragen worden. Die Zuſage,
die der Reichskanzler Dr. Michaelis am Dienstag im
Hauptausſchuß bei der Beſprechung der Friedensnote des
Papſtes machte, iſt ſchneller eingelöſt- worden, als der
Reichstag es wohl ſelbſt geglaubt hat. Die Zuſage des
Kanzlers lautete: „Jch bin bereit, mit dem Ausſchuß in
einer noch näher zu vereinbarenden Souderform wegen
der weiteren Verhandlungen bis zur Erteilung der Ant
wort Fühlung zu nehmen.“ Nunmehr hat ſich Herr Dr.
Michaelis, der am Freitag morgen zu wichtigen Be
ſprechungen in das Große Hauptquartier abgereiſt iſt,
direkt an die Fraktionen des Reichstages gewandt und ſie

gebeten, einige Verkrauensmänner

ſam i wort g i
uf die

lichen Note, aber es liegt genug G

t dige g
rund zu der Annahme

9 ggligew Jühlungnahme

den Einrichtung gen über Krund über die auswärtige Politik wird. Damit iſt nun
auch die Forderung des fort chrittlichen Führers, des Abg.
von Payer, in befriedigender Weiſe verwirklicht worden.
Die Vorgänge, die zu den heftigen Auseinanderſetzungen
im Hauptausſchuß des Reichstags unmittelbar vor der
Vevrabſchiedung des Herrn von Bethmann Hollweg geführt

informierte Nebeneinanderarbeiten zwiſchen Reichstag
und Reichsregierung auf die Dauer zu Konflikten führen
muß. Nur wenn an den großen Fragen die Regierung
und der Reichstag in mehr Fühlung miteinander arbeiten,
können Mißverſtändniſſe und Uberraſchungen ausge
ſchloſſen ſein. Aus den Lehren, die Herr von Payer aus
jenen Vorgängen gezogen hatte, entſprang ſein Wunſch
nach Schaffung eines ſogenannten Kriegs oder Friedens
rates, nach einer Jnſtitution, in der man ſich wirklich in
formieren kann, und in der man im unbefangenen Ge
dankenaustauſch wirklich einen Einfluß auf die kommen
den Dinge ſchon im erſten Stadium ihres Entſtehens er
langen könne. So ungefähr umſchrieb der fortſchrittliche
Führer am 19. Juli

aus, aber wenn eine Jdee in ihrem Kerne gut iſt, ſetzt
ſte ſich durch. Das erleben wir auch jetzt. Der Parla
mentsrat, zu dem Herr von
hat, iſt jetzt Wirklichkeit geworden.
kanzler hat in aller Form die Fraktionen aufgefordert,
ihm als Berater ihre Führer und Vertrauensmänner zur
Verfügung zu ſtellen. Dieſer Schritt des Kanglers findet
bei den Mehrheitsparteien ſympathiſche und zuſtimmende

Aufnahme. Auch das ſozialdemokratiſche Zentralorgan,
das zunächſt zu den Gegnern der Jdee des Herrn von
Payer gehörte, begrüßt dieſen Parlamentsrat Und ver
ſpricht ſich nützliche Aufklärung von ihm. Dieſer Parla
mentsrat, der in allen Fragen
dem Reichstage einen ſtarken Einfluß ſichert, iſt auch ein

Schritt weiter zu dem von der Linken angeſtrebten par
lamentariſchen Syſtem. Die Fortſchrittliche Volkspartei
das hat auch am 19. Juli ihr Sprecher deutlich zum Aus
druck gebracht, legt keinen Wert darauf, Gebräuche anderer
Länder ſchematiſch nachzuahmen, ihr kommt es einzig und
allein auf die Sache an, ihr kommt es darauf an, daß in
den wichtigen Fragen das Parlament beſtimmend mitzu

ſprechen hat.

hatten, hatten mit aller Deutlichkeit bewieſen, daß das un lauten,

die Wünſche ſeiner Freunde. Natür
lich bleiben bei ſolchen erſten Jdeen die Widerſprüche nie

Payer den Anſtoß gegeben
Denn der Reichs

der auswärtigen Politik

JeltkrieDer Weltkrieg
Zur päpſtlichen Friedensnote.

Der bulgarüſche Miniſterpräſident RaDos la wow gab u. g. folgende Erklärungen ab
Das Herz aller Völker ſteht auf der Seite des Papſtes.

Die neutralen Staaten zeigen wirkliches Wohlwollen
Die Zentralm ächte werden auf den konkreten Vor
ſchlag des Papſtes eine würdige Antwort geben,
und zwar jeder Staatgeſondert. Jch kann Jhnenjedoch ſchon im voraus ſagen, daß keiner der Staaten der
Zentralmächte ſich in Gegenſatz zum Standpunkt der Bun
desgenoſſen ſtellen wird. Die Türkei wird ebenfalls
ihren Standpunkt vertreten, und dieſen werden ſich ſämt
liche Berbündeten zu eigen machen. Was Bulgarien
bekrifft, ſo iſt die Note des Papſtes uns gegenüber in keiner
Richtung ungerecht. Der Vorſchlag des Papſtes wünſcht
infach, die Balkanfrage nach Recht und Gerechtigkeit zu
löſen. Was den Frieden betrifft, ſo iſt es ſicher, daß nicht
bloß wir, ſondern auch unſere Gegner den
Frieden wünſchen. Wir werden es ſehr bedauern,
wenn er nicht ſo bald eintritt, wie wir möchken, und wir

er Zuverſicht dem Tag bgegen, m

Her vſchensew S e

ſis zu bringen, die brittſch e g
päpſtlichen Vorſchläge mit der größ
ernſthafteſten Aufmerkſamkeit prüfen.im allgemeinen gut untterrichtete Londoner Somderberich.
erſtatter der „Zürcher Poſt berichtet Die An

r

wurde.

ſchloſſen.

hält der 9änderungen annehmen, dann iſt
glliterten Ländern, nach Londonſchließen, das Anerwartetſte möglöch.

n den
zu.

„Petit Pariſien“ meldet Der Generalrat des Departe
ments Haute Vienne nimmt in einer Entſchließung

metts auf das hinke Rheinufer und erkhärt, jeder
Plan der Angliederung deutſcher Gebiete könne nur die
Stunde des Friedensſchluſſes hinausſchieben.

J S 3Die Kämpfe an der Weſtfront.
Für uns günſtige örtliche Kämpfe in

Flandern Höhe 304
Der deutſche Abendbericht meldet
Jn Flandern verliefen bei St. Julien und ſüd

lich der Straße Ypern-Meninm örkliche Kämpfe für
uns erfolgreich.

Weſtlich der Mag s wurden die über die Höhe 304
hinaus angretfenden Franzoſen unter ſchweren Verluſten
abgeſchlagen.

Jn Ergänzung des Nachmittagsberichtes
Berlin gemeldet

Jn Flandern wurde die Kampftätigkeit teilweiſe durch
ſchlechte Sicht und Staubwirbel beeinträchtigt. Das feind
liche Feuer ſteigerte ſich erſt in den Nachmittags und
Abendſtunden zu größerer Heftigkeit und lag zeitweiſe mit
aller Wucht auf dem Abſchnitt an der Küſte und auf
unſerem Stellungsbogen um Ypern. Ein Teilvorſtoß,
der von den Engländern bis nördlich der Straße Ypern-

wird aus

n
Menin vorgetragen wurde, brach blutig in unſerem Feuev
nieder. Drei Panzerwagen, die den Angriff unterſtützen
ſollten, wurden in kurzer Zeit außer Sefecht geſetzt. Be
wegungen feindlicher Jnfanterie in der Gegend von Ypern
wurden mehrfach mit erkennbarem Erfolg bekämpft. Ver
ſuche des Gegners, den Kartebek nördlich Langemarck zu

erſtickt. 7 Uhr abends wurden bei St. Julien exkannte

twort der
Alliierten guf die Papſtnote wird nach all dem, was
man in der engliſchen Hauptſtadt annimmt

als diejenige, welche ſeinergeit Deutſchland erteilt
Eine direkte Ablehnung iſt gusge-

Sollten die Zentralmächte den Jul.
Note Benedikts ohne große Ab

anders Feuerſteigerung ſtarke feindliche Kräfte gegen unſere Stel

Gegen die franzöſiſche Forderung auf das linke Rheinufer.

Stellung gegen die Forderung des Ka bie

überſchreiten, wurden durch unſer zuſammengefaßtes Feuer

n auch diesmal abge ſchl

feindliche Bereitſtellungen durch unſere Feuerwirbel zer
ſchlagen. Durch unſeren am Morgen des 24. Auguſt durch

geführtem erfolgreichen Vorſtoß ſüdlich der Straße
Ypern--Menün wurde das Engländerneſt im Haren-
thageWald bekanntlich von uns geſäubert. Somit ver
bleibt den Engländern von den mit ſchweren Verluſten
errungenen örtlichen Erfolgen nichts als das kleine Neſt
ſüdlich bezw. ſüdöſtlich von St. Julien. Aus den zer
r 21 Panzerwagen konnten im ganzen
e Offiziere und 10 Mann lebend eingebracht

Auch am 23. Auguſt wurden die Kanadier wiederum
ohne jede Schonung gegen unſere Stellungen im Artois
vorgeworfen 6 Uhr vormittags blutige ſtarke Teilangriffe
der Kanadier gegen unſere Stellungen von nördlich Lens
bis zum Südweſtrand zerſchellken in unſerem Abwehr
feuer. Einzelangriffe wurden unter ſchweren kanadiſchen
Verluſten im Nahkampf zurückgeworfen. Kurz nach 8 ühr
vormittags griffen die Kanadier abermals mit ſtarkenKräften in der Gegend des Souchezbaches e n

e te um vorNah kämpfen um unſere vorderſten
großer Tapferkeit kämpfende Gegner

a gen. Wir hielten bnuſere

wurde in unſerem Feuer erſtickt, ein weiterer 11,26 Uhr
nach ſtarken Feuerwellen erfolgender engliſcher Vorſtoß
ſüdlich der Scarpe wurde abgeſchlagen.

Jn der Champagne gingen abends nach erheblicher

lungen nördlich und nordöſtlich So u ginn vor. Teils
blieben ſie in unſerem Abwehrfeuer liegen, teils wurden
ſie im Gegenſtoß geworfen.

Auch am 28. Auguſt vermochte der Franzoſe ſeine er
müdeten Dipiſionen im Raume von Verdun zu wuchtigen
Angriffen nicht vorzu werfen Der ſtärkſte Angriff dieſes
Tages, den die Franzoſen gegen die Abſchnitte der Höhe
301 richteten, brach in unſerem Artillerie und Maſchinen
gewehrfeuer zuſammen.

Auf dem Oſt ufer der Magas, wo das feindliche
Artilleriefeuer in immer heftiger Steigerung blieb, ließ
unſer zuſammengefaßtes Vernichtungsfeuer feindliche An
griffe nicht zur Entwicklung kommen. Von 6 Uhr abends
an lag bis zum 21. Auguſt ſchweres Feuer im Walde von
Avricvurt bis Gegend Toter Mann.

Jm engliſchen Bericht vom 24. Auguſt heißt es
Heftiger örklicher Kampf fand den gangen Tag hindurch
ſtatt um den Beſitz eines wichtigen feindlichen Bollwerkes
unmiüttelbar ſüdlich Lens, das als Green Graſſier bekannt iſt. Unſere Truppen gewannen, indem ſie s auf

dem exoberten Gebiet verſchanzten, am frühem Morgen
die Halde. Seitdem wurden mehrere Gegenangriffe ab
geſchlagen. Am den Beſitz der Stellung wird noch ge
kämpft. Feindliche Angriffe auf eines der von uns geſtern
nördbich der Eiſenbahn Ypern-Roulers gewonnenen
befeſtigten Gehöfte wurde durch unſer Maſchinengewehr
feuer abgeſchlagen. Nordöſtlich von Langemarck
ſchoben wir unſere Linien etwas vor.

beſonderes zu beDie Franzoſen wiſſen nichts

richten. rWie der geſtrige deutſche Kriegsbericht mitteilt, iſt die
Höhe 304 in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt plan
mäßig ger ä um worden, nur eine ſchwache Beſatzung
wurde zurückgebaſſen. Die Franzoſen, die zur Exſtürmung
der Höhe 304 die heftigſten Kämpfe vergeblich unter
nommen hatten, hatten auch wach ihrer Räumung weiter
heſtiges Artilleriefener gegen ſie gerichtet. So wenig
hatten ſie bemerkt, daß Höhe 304 von den Deutſchen ver
laſſen worden war.

Der Luftkrieg.
Die feindlichen Fliegerangriffe

haben in letzter Zeit wieder zahlreiche Opfer un ver
er belgiſchen Ziwihbevölker re geaſpordert,
Deren Stimmung demgemäß erbitterten ch Flieger

die abends einſehender ſtarker Teilangriff-auf Merieourt

Der

d



bomben wurden in den letzten Tagen in Biſſeghem drei
Kinder getötet, zwei verletzt, in Kortrijk fand man nach
dem letzten Fliegerangriff acht Zivilperſonen tot unter
den Trümmern des zerſtörten Hauſes in der Rijſſelſtraßze.
Eine für die Krankenſammelſtelle in Kortrijk beſtimmte
Bombe zerſtörte ein Krankenauto und verletzte eine Frau.
Getötet wurden ferner in Mouvegaux eine 70 jährige Frau,
in Momskroen ein 71 jähriger Männ, einer verwundet.
Ferner wurden in Roubatx acht Frauen getötet und fünf
verwundet. Von zweien der getöteten Frauen ſtehen die
Ehemänner in der franzöſiſchen Armee 5

Unaufhörlich ernſte Kämpfe.
Jm engliſchen Bericht heißt es. Während der ver

gangenen Woche fanden unguhörlich ernſtere
Luſtkämpfe ſtatt, als in irgend einem entſprechenden
Zeitraum ſeit Beginn des Krieges. Geſtern fand wieder
eine große Anzahl Kämpfe ſtatt

Der franzöſiſche Bewricht beſagt: Jm Laufe des
22. Auguſt beſchoſſen unſere Geſchwader den Bahnhof
Freiburg i. B., die Flugplätze Kolmar und
Schlettſt a dt. Jn der Gegend von Verdun wurden
1300 Kilogramm Bomben auf Bahnhöfe, Truppenlager
und Flugplätze des Feindes abgeworfen,

Die Geſfamtverluſte des Angriffs auf Dover
betragen nach Reuter 11 Tote und 26 Verwundete.

18 italieniſche Flugzeuge unſchädlich gemacht.
Jn der kurzen Zeit vom 9. bis 14. Auguſt büßten die

Jthaliener in Luftkämpfen 18 Flugzeuge ein. Jn
der gleichem Zeit verloren die Oſterreicher nur fünf
Flugzeuge, von denen eines hinter unſeren Linien
jebandet iſt, mithin Flugzeug und Jnſaſſen (ſchwer ver
tzt) geborgen werden konnten.

e

Der Krieg mit Jtalien,
Weiteres Wüten der Schlachten am Jſonzo

und auf dem Karſt.
öſterreichiſche ungariſcheDer Heeresberichtautet

Die 11. Jſonzoſchlacht dauert an. Nach einem
verhältnismäßig ruhigen Vormittage entbrannten bald
nach Mittag neuerliche heftige Kämpfe.
Fläche von Bainſizza-Heil.
Jtaliener,

Auf der Hoch

t

em n hen Flü
folge auf dem Südfflü,

gDruck re

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Verſchiedene Vorſtöße der Ruſſen und Rumänen

wurden nach dem deutſchen Abendberichte abgewieſen.
Der öſtevreichiſch- ungariſche Bericht beſagt:
Bei Suveja und ſüdlich der Suſita griff der

Feind abermals vergeblich an. Jn den letzten Kämpfen
an der Suſita und bei Ocna haben ſich unſere Flieger
bei Führern und Truppen durch erfolgreiche Arbeit gegen
einen en Zahl überlegenen Feind die größte Anerkennung
erworben

erſte Stellung eingzudringen, wir mußten uns ungefähr
2 bis 3 Werſt in nördlicher Richtung zurück

tälleviefener auf unſere
Stellungen im Abſchnitt Leding, öſthich des AgFluſſes.“

teſer ich fälſcht. Jn Wirklichkeithaben die Ruſſen ihre Stellungen weſtlich der Ag bis
zur Linie Oding-Bigaum frei willig nach dem Nieder
brennen der ſten geräumt. Anſere Trup-
pen haben außfgegebene Gebiet
ſichtig.

Vom Balkankriegsſchauplatz
werden keine beſonderen Kampfhandlungen
gemeldet

Im öſterreichiſche ungariſchen Heeresbericht
heißt es:

Bei Kuta an der Vojuſa in Albanien wieſen wirfeindliche Auklärungsabteilungen zurück. Fernflieger

e Aufhören des Vrandes in Salo-
nikt feſt.Demgegenüber liegt folgende Nachricht vor: Jn Sa
loniki iſt von neuem ein Brand ausgebrochen. Zur Zeit
der Abſendung des Telegramms waren über tauſend
Häuſer zerſtört. Zu dem Brande in Saloniki
wird weiter gemeldet Die Militärbehörden und auch die
Hoſpitäler tun ihr Beſtes, um die ſchweren Leiden der
s lindern. General Mylne gab Befehl,Zelte in Bereitſchaft zu halten. 53 000 Brote wurden

unter die Armſten verteilt. Unter der bürgerlichen Be
völkerung ſieht es trübe aus. Der Wiederaufbau
der Stadt iſt in dieſem Jahre unmöglich.
Ganz GriechtſchMazedonien und die Agäiſchen Inſeln er
halten ihre Lebensmitteln von Saloniki aus, ſie leiden
daher mit.

g. 3Vom Seckriege.
UBootarbeit.

Heute liegen Nachrichten über drei Schiffsver-
ſenkungen vor.

„Depeche de Lyon“ meldet: Der Dampfer der Ver
einigten Staaten „Campana“ wurde am 6. Aug.
von einem deutſchen UBoot verſenkt. Ein franzö
ſiſcher Dampfer, der die Hilferufe vernommen hatte,
wurde bei ſeiner Ankunft an der Stelle der Verſenkung
ſeinerſeits von dem UBoot mit Geſchütz- und Torpedo
feuer angegriffen. Er wurde trotz energiſcher Gegenwehr
ſchwer beſchädigt, worauf das UBoot tauchte.

Lautlos verzeichnen die franzöſiſchen Militärkritiker
die ſehr ernſte Tatſache, daß aus nicht näher zu erörtern
der Urſache ſeit dem Amtsantritt des Miniſters Chaumont
der Anteil der franzöſiſchen Verluſte an der ge
ſamten Tonnenraumeinbuße der Entente in ſtetigem
Zunehmen begriffen iſt.

I

Die Lage in Rußland.
Schwere Krankheit.

General Bruſſilow veröffentlicht in der „Birſche
wijg Wjedomoſti“ einen offenen Brief, in dem er ſagt:
Das ruſſiſche Heer ſei zurzeit nicht kampffährg.
Sowohl Rußland wie auch ſein Heer machten eine ſchwere
Krankheit durch.

Eine gegenrevolutionäre Strömung
ſcheint nunmehr in Rußland immer mehr in Fluß zu
kommen. So wird der „Köln. Ztg.“ unterm 28. Auguſt
gus Kopenhagen gedrahtet, daß in Petersburg nach einer
Meldung der „Wolja Narodng“ eine weitverzweigte
gegenrevolutionäre Verſchwörung aufgedeckt
wurde, die einen ausgeprägt antiſemitiſchen Charakter ge
trägen habe, indem die Juden für die Fortſetzung des
Krieges verantwortlich gemacht wordem ſeien. Die Wieder
einführung des Zarentkums ſei ihr Hauptziel geweſen,
Frankreich und England ſeien als die ſchlimmſten Feinde
Rußlands dargeſtellt, und dem Volke ſei dargelegt worden,
daß nur der Z ar einem baldigen Friedenherbei-
führen könne.

Nach einer Meldung der „Petersburger Telegraphen
Agentur“ wünſcht die Regierung, die Bevölkerung
von Petersburg zuentlaſten und hat daher einen
G v zentwurfangenommen, der folgende Punkte
enthält

Räumung der Petersburger Krankenhäuſer und
Wohltätigkeitsanſtalten, 2. Entfernung derjenigen
Bevölkerungselemente, die zurzeit eine Gefahr im Hin

i bilden. 8 n eblick auf eine Gegenrevoluti

e der Zurigen Und
re r Srg auf die ganze Kriegsdauer für alle Perſonen, die

micht eine beſondere Erlaubnis der Provinzial- Und örk
lichem Behörden beſitzen.

Alle dieſe Maßnahmen werden ſofort zur Ausfüh
rung gebracht.

„Politiken“ meldet aus Helſingfors: Während der
ganzen letzten Woche wurden von ſtarken Pöbel-

S Unruhen veranſtaltet und die Stadt
ehörden auf das gröblichſte beleidigt. Die Unruhen ſind

nun unterdrückt, dg eine Bürgerwehr gebildet wurde,
die 2000 Mann zählt. e in anderen finniſchen
Städten haben Unruhen ſtattgefunden, auch dort
ſind Bürgerwehren errichtet worden. Bei den Unruhen
in Helſingfors ſind mehrere Perſonen verwundet worden.

Das ukrainiſche Generalſekretariat erläßt wegen der
drohenden Lage in der Ukraine einen Aufruf in dem es
heißt „Die Gegenrevolution, die die zufällige Regierungs
kriſe, die Ereigniſſe an der Front und die Lebensmittel
ſchwierigkeiten zum Vorwand nimmt, verſucht ihr Haupt
zu erheben, da ſie den gegenwärtigen Augenblick für be
ſonders geeignet anſieht, zu aktiver Wirkſamkeit überzu
gehen. Die ukrainiſ che Bewegung bildet jetzt das
Zentrum um das ſich die ſozialiſtiſchen Revolutionäre
und die Strömungen des Landes ſammeln. Daher iſt die
Forderung aller reaktionären Kräfte der Kampf gegen
die ukrainiſche Selbſtändigkeitsbewegung,
dabei wird kein Mittel geſcheut

Die ganze 5. Armee unbotmäßig.
Kawlsruhe, 25. Aug. „Daily Telegraph“ meldet

aus Petersburg. in der fünften ruſſiſchen Armee kamen
letzter e ernſte Unbotmäßigkeiten der Mannſchaften
gegen die Offiziere vor und ſführten zum Eingreifen mit
der Waffe. Die fünfte Armee mußte aus dem Front
be re ich genommen werden. Kerenski veiſte Dienstag
ins Haupkquartier ab, wohin er dringend berufen wurde.

Der Zar auf der Fahrt nach Sibirien.
Bern, 25. Aug. „Journal“ meldet aus Petersburg

Der Zug, in dem der Zar und ſeine Familie nach Sibirien
verbrächt wurde, ſtieß auf dem Bahnhof Schalla mit einem
Güterzug zuſammen. Es würde niemand verletzt,
ſondern nur der Transport um 24 Stunden verzögert.

Jm Kriegszuſtand mit Ehiug.
Aus Tientſin wird berichtet: Alle deutſchen,

öſterreichiſchen und ungariſchen Soldaten
und Matroſ,en, die früher zur Verteidigung des
deutſchen und öſterreichiſchen Konzeſſionsgebi e te s
verwendet wurden, ſind auf den weſtlichen Hügeln außer
halb von Peking interniert worden. Deutſchen Be
amten, die bei der chineſiſchen Regierung beſchäfteg
waren, hat man bis zum 1. September Friſt gegebenm,
ihre Angelegenheiten zu ordnen Die deutſchen und öſter
reichiſchen Angeſtellten bei den Zollbehörden, bei der
Poſt und anderen Verwaltungen wurdem entlaſſen und
gbgelohnt. Uber das endgültige Schickſal der deutſchen
eder iſt noch keine Entſcheidung getroffen
worden

DHeutſchland.
Als Ehrung des Generalfeldmarſchalls von Hinden

burg iſt zu ſeinem 70. Geburtstag am 2. Oktober ein Plan
gefaßt worden, der dahin geht, dem Generalfeldmarſchall
an dieſem Ehrentage, der ein Feſttag des deutſchen Volkes
iſt, eine „Hindenburggabe“ u HKriegswohl
fahrt zu überreichen. Für den Plan intereſſiert ſich der
Reichskanzler, die Frau Reichskanzler, Frau General
Ludendorff, Reichskagspräſident Dr. Kaempf, Graf
Schwerin-Löwitz, Präſident des Abgeordnetenhauſes, ſowie
das Kriegsminiſterium, vertreten durch Generalmajor
Friedrichs, die einen Ehrenausſchuß gebildet haben. Von
öffentlichen Sammlungen wird abgeſehen, dagegen iſt vor
geſchlagen, daß in allen deutſchen Städten und
Gemeinden ſchlichte, würdige Feiern zu
Ehren des Generalfeldmarſchalls ſtattfinden, deren Ertrag
ihm für Zwecke der Soldatenfürſorge zur Verfügung ge
ſtellt wird.

Der Reichskanzler Dr. Michaelis iſt Donnerstag
abend vom Anhalter Bahnhof nach dem Weſten ab
gere iſt.

Zwei neue Oberpräſidenten, Amtlich wird gemeldet:
Zum Oberpräſidenten der Provinz Heſſen Nafſa u
iſt an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Wirkl. Geh.

ats Hengſtenberg der Stgatsminiſter von Trott zu
Solz und zum Oberpräſidenten der Provinz Pome
mern an Stelle des Staatsminiſters v. Waldow der Re
gierungspräſident Frhr. von Ziller in Lüneburg er
nannt worden.

Zum Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium als
Nachfolger des jetzigen Reichskanzlers wird der Landragt
von Niederbarnim, Geh. Oberregierungsrat Dr. Buſch
ernannt werden. Er war 1907 als Hilfsarbeiter ins Fi
nanzminiſterium berufen worden, wo er ein Jahr darauf
vortragender Rat wurde. 1911 wurde er Landrat von
Niederbarnim.

Alldenutſche Phantaſtereien. Das Mitglied des
Herrenhauſes Generalleutnant z. D. Graf von Roon, der
vor einigen Monaten durch ſeine Attacke gegen jede Neu
oriemtierung einiges Aufſehen machte, hat in einer all
deutſchen Korreſpondenz ſeine Auffaſſung zum beſten ge
geben, wie er ſich denkt, daß wir zum Frieden kommen.
Er ſchreibt unter anderem „Wenn ſtarke Männer, wie
es die Mittelmächte Gottlob ſind, von einer Räuberbande
überfallen werden, die ſie erwürgen wollen, dann wehren
ſie ſich eben und ſchlagen, wenn ſie können, die Gegner
gömglich nieder aber ſie verhandeln nicht mit ihnen, das
würde auch gänzlich mulos ſein. So aber hiegt doch unſer
Fall und darum: keine Verſtändigumng, keine Verhandlung,
eine Friedenskonferenz, ſondern nur völliger Sleg, voll
ges Niederſchhagen aller Gegner und dann jedem Einzel
nen den Frieden diktieren, den wir ihm bewilligen können
und wollen!“ Wie ſchlecht muß bei dem Grafen Roon
der neue Reichskanzler Dr. Michaelis, dem der Ruf eines
beſonders energiſchen Mannes vorausgeht, doch ange
e ſein, nachdem er e im Hauptausſchuße e Verſtändigungs und Ausgleichsfrieden be
annt hat.

Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes.
erstagſitzung machte, wie bereits ge

meldet, Staatsſekretär des Reichsmarineamts von Ca
Jn der Don

pe le ausführliche Mitteilungen über die Wirkungen
des ABootkrieges. Jn Ergänzung zu unſerem
Bericht tragen wir noch nach:

Sehr bemerkenswerte Angaben über die
Anterſeebookrieg hervorgerufene Schiſfsnot Frankreichs
haben in den franzöſiſchen Kammerverhandlüngen von
Ende Jul Anterſtagtsſekretär de Mongie und Miniſter
präſident Ribot gemacht. „Erhalte Frankreich Stchiffs
raum, ſo werde es leben und ſiegen, erhalke es keinen, ſo
werde die weitere Kriegsführung ſchwierig und notwen
u e Weg werden, weil die Verſorgung unter
bunden würde. Von der großen japaniſchen Handelsflotte
hätten bisher nur drei Schiffe werden können;
der Eintritt Amerikas in den Krieg habe wider Erwarten
die Lage noch verſchlimmert, da die meiſten japaniſchen
Schiffe lieber den Weg nach Amerika als nach dem Weſten
einſchlagen. Von den 700 e die England Frank
reich zur Verfügung geſtellt habe, verhange es an tchts
der VDorpedierungen und der verſtärkten eigenen ürf
niſſe einen Teil zurück.“

durch den

Am Schluß betonte der Staatsſekretär, daß für die.
Fortſetzung des UBootkrieges im weiteſten Amfang das
nötige Material und Perſonah bereitſtände ſo daß in militäriſcher Beziehung keinerlei
Zweifel über ſeine weitere wirkſame Durchfü ung beſtehen.

Der Vorſitzende n dann folgenden Arbeits
Plan vor: 1. Die Neubeſetzungen der Regierung, 2. die
Kohlen und Rohſtoffverſorgung, 3. Zenſur und Verſamm
lbungsrecht und 4. die Verhältniſſe in den beſetzten Ge
bieſen. Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde
der Plan gutgeheißen.

In der dann fortgeſetzten Debatte über die auswärtige
Polftik führte Zentrumsabg. Erzberger aus, daß nach
der geſtrigen Erklärung des Reichskanglers dreierlei feſt
P 1. daß der Reichskanzler unverrückt ſeſthalte an
ſeiner Rede vom 19. Juli 1917, die in ihren Hauptteilen
und ihrer Tendenz den Mehrheitsparteien vorher bekannt
geweſen iſt, 2. daß der Reichskanzler einen Verſtändigungs
ſrieden anſtrebt, 3. daß der Reichskanzler die Antwort auf
die Papſtnote im Benehmen mit dem Reichstag, einem
Ausſchuß desſelben, feſtzuſtellen bereit iſt. Dieſen ſt
tiven Erklärungen des Reichskanzlers gegenüber müßten
alle Abbröckelungsverſuche zuſchanden werden.

Der Redner proteſtierte gegen die Behauptung der all
deutſchen Preſſe, als ob er den geſtrigen Streit hervor
gerufen habe. Es kann nachgewieſen werden, daß es
Leute gibt, die am Kriege verdienen und Zeitungenkauſſen, um die öffenthiche Meinung zu beeinfluſſen Auf

denn Oende und auch in Süddeutſchland werde die Kriegs
Not nicht ſo bitter empfunden wie in den großen Städten.
Norddeutſklarnds. Der Redner kam zu dem Schluß, daß
die Lebensbedingungen des deutſchen Volkes durch die
Friedensreſolutſon des Reichstages voll gewahrt werden.
Die guten Wirkungen des UBootkrieges leugnete er nicht.
aber die Friedenserklärung des Rei
durch in keiner Weiſe überflüſſig.

kanzlers werde da

h



Staatsſekretär Dr. Helffe rich knüpfte an die Be
merkung eines Vorredners an, daß 1917 der deutſche Welt

handel r den e üund ſteht gerade in dieſer Entwickelung den weſentlichen
Grund für den Eintritt Englands in den Krieg, da. Eng
bands Politik ſtets gegen die ſtärkſte Macht auf dem Kon
tinent und gegen jeden ernſthaft aufkommenden Wettbe
werber in ſeiner Stellung im Welthandel gerichtet ge
weſen ſei. Der Krieg ſei das Ergebnis einer Spannung,
die dadurch entſtanden ſei, d
ſchreienderes Mißverhältnis zwiſchen ſeiner überlegenen
See und Weltmacht und der wirtſchaftlichen Kraftent
faltung Deutſchlands empfunden habe. Man müſſe ſich
unbedngt klar ſein, daß in dieſem Kriege Englands Ziel
unſere wirtſchaftliche Unterdrückung ſei. Sich hierüber
Jlluſtonen hinzugeben, wäre verhängnisvoll. Endlich
wies er den Vorwurf als unberechtigt zurück, jemals über
die Wirkſamkeit des ABootkrieges ſich auf irgendwelche
Prophezeiungen eingelaſſen zu haben. Das Prophezeien
habe er den Engländern überlaſſen.

Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter erklärt,
der Reichskanzler hat ſich mit ſeiner zweiten Erklärung
unzweideutig zur Friedensreſolution des Reichstages be
kannt. Trotz aller Schwierigkeiten ſoll verſucht werden,
die Stockholmer Konferenz zuſtande zu bringen. Die
Friedensreſolution gibt keine Jntereſſen unſeres Landes
preis.

Ein konſervative r Abgeordneter gab eine Schilde
von der wahren Lage der Landwirtſchaft

terauf vertagte nach 7 Ahr abends der Ausſchuß ſich
auf Freitag.

Der Hauptausſchuß des Reichstags verhandelte am
Freitag über die Kohlen und Rohſtoffrage, da
er wegen Abreiſe des Kanzlers wach dem Größen Haupt
quartöer die allgemeine politiſche Ausſprache unterbrochen
hat. Dieſe ſoll am Sonnabend fortgeſetzt werden. Zu
den Zenſur und Verſammlungsrecht haben die Abgg.

rinz zu SchöngichCarolath (nl.), Erzberger (3.), von
ayer (Fortſchr. Vp.), Scheidemann den Antrag

geſtellt, die politiſche Zenſur möge alsbald beſeitigt wer
dew. Die Sozialdemokraten allein haben ihren bereits
mehrfach abgelehnten Antrag auf Aufhebung des Be
hagerungszuſtandes wieder eingebracht.

Die Ausſprache über die Kohlenfrage leitete Staats
ſekrekär Dr. Helfferich mit einem allgemeinen überblick
über die Lage des Kohlenmarktes ein. Er ſchilderte die
Anſtrengungen, eine Steigerung der Kohlenförderung zu
errpichen, und teilte die Förderziffern der einzelnen Mo
wate mit. Bei Braunkohle iſt es gelungen die Friedens
förderung ſogar zu überſchreiten. Als Gründe für die
ſchwierige Lage des Kohlenmarktes kommt in erſter Linie
der Mehrbedarf der Induſtrie in Frage, während die
Transportfrage im großen und gangen gelöſt iſt. Eine
weſenthiche Steigerumg der Förderung ſcheitert an dem
Mangel an Arbeitskräftten. Bergarbeiter aus der Front
zu holen, i wegen ihrer vielſeitgen Verwendbarkeit an
der Front ſehr ſchwer. Es muß aber alles geſchehen, um
die hlenförderung 2 ſteigern, denn eine ausreichende
Förderung iſt einer der Hauptpſeiler unſerer Verteidi
gungskraſt

a nen Bericht erſtattet werd

Unterſtaatsſekretär Schiffer
über die Stenerreform.

Uber die Richtlinien unſerer Steuerpolitik nach dem
Kriege ſchreibt der als Unterſtaatsſekretär ins Reichsſchatz
amt berufene nationalliberale Abg. Schiffer, dem die
geſamte Steuerpolitik und Steuerfragen unterſtellt ſein
werden, im Börſenkurier:

1. Die neuen Steuern müſſen natürlich ertragreich
ſein, doch ſollen möglichſt wenig verſchiedene Steuerarten
den notwendigen Ertrag liefern. Alſo unter allen Um
ſtänden lieber wenige, aber groß einſchneidende Eingriffe,
als daß der Steuerkörper durch zahlloſe kleine Wunden
zutn Blutem gebracht wird.

2. Sehr weſentlich iſt die Art der Veranlagung. Der
ſogenannken „Steuerpſychologie“ wuß in weiteſtem Um
fang et getragen werden, nit der Verärgerung
des Steuerzahlers ſoweit als über upt möglich vorgebeugt
wird. Um dies zu erzielen, müſſen die Steuern über
ſicht lich, klar und einfach ſein. Jeder Steuer
zahler, vor allem jeder Kaufmann, ſoll in der Lage ſein, die
Höhe ſeiner Steuern zu jeder Zeit zu überſehen, um richtig
verfügen zu können. Steuern, deren Betrag erſt hinterher
errechnet wird, machen den Kaufmann unruhig, unſicher
und ſind darum eine der wichtigſten Urſachen der Steuer
verärgerung. Weiter ſollen die Steuern natürlich nur
eines einfachen Verwaltungsapparates bedürfen, ihre Ein
ziehung die geringſt möglichen Koſten verurſachen.

3. Soll die Bemeſſung der Steuern derart erfolgen, daß
das Wirtſchaftsleben geſchont wird. Alſo keine
Uberſpannung, die die e erdroſſeln würde, von
deren Entwicklung wir in erſter Reihe die Aufbringung
der Rieſenbeträge, deren wir bedürfen, erhoffen können.
Dabei werden wir wie bisher die ſozig politiſchen
Grundſätze nicht verlaſſen und im Rahmen der Möglichkeit
den kleinen Steuerzahler zu ſchonen trachten. Doch rech
nen wir damit, daß ſich niemand den Staatsnotwendigkeiten
verſchließen wird oder auch nur ſich wird verſchließen
können. Gegen Monopole bin ich nicht grundſätzlich
eingenommen, doch möchte ich betonen, daß ich in allen
jenen Fällen, wo die Beſteuerung des freien Wirtſchafts
lebens den gleichen oder annähernd gleichen Ertrag liefert,
unbedingt für den letzteren Weg einzutreten geſonnen bin.

Gerichtsver handlungen
L Strafkammer in Halle. Der erſt 17 jährige Ar

beiter Hermann Gruhn e aus Merſeburg hathe mit drei
nicht ermitelien Perſonen Arbeit guf den Leungawerken
gefunden. Da er ſich ſeinen Lebensmittelvorrat wahr
ſcheinlich vergrößern wollte, erbrach er an aufeinander
v nden Tagen in ſieben Einzelfällen die Schränke ſeiner

rbeiſstollegen und ſtahl. daraus Wurſt, Speck, Butter,
Brot und ſonſtige Lebensmittel. Außerdem nahm er

liſchen erreicht haben würde,

daß Enghand ein immer

moviert. Die gelbe
henmme n n

Kleidungsſtücke und eine Uhr an ſich. G. mußte ſich jetzt
wegen ſchweren Diebſtahls verantworten und geſtand alle
Taten ein. Der Anklagevertreter beantragte 8 Monate

Gefängnis, das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis.

Vermiſchtes.
Mordtat eines Magiſtratsſekretärs. Aus Berlin

wird gemeldet: Der Magiſtratsſekretär Max Loth hat in
der vergangenen Nacht ſeine Frau mit einem Beile er

ſchlagen und dann ſich mit ſeiner Geliebten, einem
ſechzehn jährigen Mädchen, durch Gas vergiftet

Maßnahmen zur Bekämpfung der Gas und Kohlen
not. Aus Kaſſel wird gemeldet: Die Stadtverordneten
beſchloſſen nach einmütigem Proteſt gegen die undurch
führbare Gasberordnung des Reichskommiſſars die Er
richtung einer Kriegskohlenkommiſſion und bewilligten
hierzu den erſten Kredit in Höhe von 2 Millionen Mark.

Eiſenbahnunglück. (Amtlich.) Am 22. Auguſt nach
mittags gegen 4 Uhr bei der Ausfahrt des Zuges A2 nach
Görlitz entgleiſten auf Bahnhof Kohlfurt aus visher
noch unaufgeklärter Urſache vier Wagen, ein Poſt und
drei beſetzte Perſonenwagen. Bevor der Zug zum Halten
kam, ſtürzten ſie um. Sieben Soldaten wurden
leicht verleßt. Unteroffizier Paul Weiß von der
3. Batterie Feldartillerie- Regiments Nr. 41 wurde ge
tötet. Der Materialſchaden iſt gering. Der Betrieb
erlitt eine Verzögerung von etwa 8 Stunden

Der Ausſtand der norwegiſchen Brauereien. Aus
Chriſtianig wird gemeldet, daß alle norwe iſchen Brauereien auf einer Landesverſammlung deſſen bis auf
weiteres den Betrieb einzuſtellen, nachdem von der Re

e worden iſt, andere Bierſorten als al-
oholfreies Bier herzuſtellen. Jhnen ſchloſſen ſich eine

Reihe von Gaſtwirtſchaften mit der Weigerung, Speiſen
und Getränke zu verabfolgen, an.

Beim Edelweißſuchen verunglückt. Die „Münch.
N. N.“ ſchreiben: Der ſechzehn Jahre. alte Realſchüler
Max Torggler, Sohn des k. k. Finanzrates Dr. Torggler
in Jnnsbruck, iſt beim Edelweißpflücken im Vennatal ab
arſtirat und wurde tot aufgefunden. Die Leiche wurde
geborgen,

Elf Söhne unter der Fahne Der Kaiſer hat dem
Jnvaliden Joſeph Blankenhain in Düſſeldorf, der elf
Söhne zur Fahne entſandte, als Anerkennung für die Er
ziehung ſo vieler Vaterlandsverteidiger ein Gnadengeſchenk
von 300 Mk. überwieſen Gleichzeitig ordnete er an, daß
die Söhne zu gleicher Zeit Urlaub zum Beſuche erhalten.
e We elf Söhnen iſt einer gefallen, zehn ſtehen noch
im Felde.

Tabakskarten für Wien geplant. Wie es heißt, wird
nunmehr in Wien ernſtlich gephant, Tabakkarten für die
geſamte Bevölkerung. auszugeben Hinſichtlich der zuge
bälligten Menge wird gemeldet, daß der Verbrauch auf
10 Zigarren oder 25 Jigaretten wöchentlich beſchränkt
werden ſolle. Die Beſtimmungen über Pfeiſen und Zi
garettentabak ſind noch nicht bekannt.

Eine Dokterin phil. und med. An der Univerſität
Königsberg wurde Fräulein Charlotte Jakob, eine Königs
bergerin, summa eum laude zum Doktor der Medizin pro

die ächſt Mathemati

r Fakultaten n Deutſchland
Die neueſte „Kriegstrauung“. Vor dem Schöffen

gericht Konſtanz behauptete eine Kafffeeköchin, die
wegen eines kleinen Diebſtahls angeklagt war, aber frei
geſprochen wurde, ver heiratet zu ſein. Als ihre Ehe
gngezweifeltt wurde, entgegnete ſie, im Münſter in Kon
ſtanz getraut worden zu ſein. Das Münſter-Pfarramt
wußte aber von der Trauung nichts. Als der Vorſitzende
des Gerichts der Angeklagten dies vorhielt, antwortete ſie
„Dann hat mich mein Bräutigam eben angelogen, er ging
allein iüns Münſter und hieß mich draußen
waren. Als er wieder herauskam, ſagte er mir, daß
wir nun ein kirchlich getrautes Pagr ſeien.
Damit hatte ſich die Braut zufrieden gegeben. Nach
kurzer Zeit mußte ihr vermuthcher Ehegemahl wieder in
den Schützengraben zurück.

Brotkartendiebſtähle in ganz erſtaunlichem Umfange
ſind in einer Berlin-Steglitzer Brotkommiſſion
verübt worden. Der ſiebzehnfährige Schuldienersſohn
Firchow, deſſen Eltern in Stegliß in einem Hauſe, in dem
ſich die Brotkommiſſion befindet, wohnen, entwendete ſeit
langer Zeit jede Woche etwa 15 Brotkartenab
ſchnitte und verkaufte ſie an den Bäckermeiſter Heneke
in Zehlendorf, Flensburger Straße 7. Dieſer ergänzte
damit ſeinen eigenen Kartenbeſtand und erlangte auf dieſe
Weiſe von der Verteilungsſtelle größere Poſten Mehl.
Die ſo erſchwindelten vielen Zentner verkaufte Heneke zu
Wucherpreiſen. Vor kurzem wurde Heneke zum Militär
eingezogen, und nun betrieb ſeine Ehefrau das Geſchäft
in derſelben Weiſe weiter. Die Schiebungen ſind ſehr um
fangreich geweſen, denn die Beamten des Kriegswucher
amtes fanden, als ſie nach ſorgfältigen Ermittelungen zu
packten, in der Henekeſchen Wohnung 42000 Mk. bares
Geld im Kleiderſchrank verborgen und beſchlagnahmten es.
Als Hauptabnehmer des erſchwindelten Mehls wurde der
Händler Abraham Goldſchmidt, Berlin, ermittelt. Er
wurde verhaftet und mit ihm die Mutter des jungen Fir
chow und die Bäckermeiſtersfrau Heneke. Jn den
Schankwirtſchaften von Tümmel, Panoramaſtraße 2, und
Albert Jehſe, Gontradſtraße 1 zu Berlin, hatten Schleich
händler mit Lebensmitteln, die den Bahnhof Alexander
platz und die Gegend um die Zentralmarkthalle bevor
zugken, regelrechte Börſen abgehalken. Das Kriegswucher
amt hat die beiden Lokale geſchloſſen.

Zur Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten. Die Stadt
Ti L ſaät hat für 400 000 Mark das Gut Ballgardehnen, zur
Auf teilung angekauft.

Ein originelles Kriegsgeld hat die Stadt Nieder
lahnſtetn ausgegeben. Auf der Rückſeite beſiſtdet ſich
eine Abbildung eines Wahrzeichens der Stadt Niederlahn
ſteim, der alten ſpätromaniſchen Johanniskirche an der
rechten Mündungsſeite der Lahn, darunter die 50. Links
von dem Bilde iſt ein angeſchmittenen fetter
Schün ken dargeſtellt, der dem Beſchauer freumdbich an
acht. und an vergangene ſchöne Zeiten erinnert. Auf
einem zweiten Bilde rechts lagern drei Rüben friedlich
nebeneiſnander. Jm übrigen iſt die Seite mich Dutzenden
kleiner Wappen nebſt dem Worten „Stadt Niederl
1917“ bedruckt. Wermm mam aber genauer hinſieht, findet

man an ihrer Stelle über dem Schinken den tieſempfun
denen Spruch: „Zarte Sehnſucht, ſfüßes
Hoffen“, und über den Rüben den huſttgen Vers. So
eben wir, ſo leben wir“. Der grimmige Humor

weckt volles Verſtändnis bei den Empfängern der Scheine
Natürlich bildet dieſes Papiergeld für Liebhaber einen
willkommenen Gegenſtand zur Vermehrung ihrer Samm
lung von Kriegserinnerungen.

Wie die Feinde ihre Luftſtege zählen. Ein gefangener
Flieger erzählte kürzlich, daß er ein deutſches
abgeſchoſſen hätte. Es konnte ihm aber genau nachge
wieſen werden, daß dies nicht der Fall war; hierauf er
klärte er, daß es auf der feindlichen Seite nicht für nötig
angeſehen werde, den gegneriſchen Führer oder das Flug
zeug glatt außer Gefecht zu ſetzen um Sieger zu ſein, ge
nügt es, ihn zum „Niedergehen gezwungen“ zu
haben. Dies ſtimmt mit den verworrenen Meldungen der
Abſchußziffern der engliſchen Heeresleitung überein, indenen ſich die Zahl der angeblich abgeſchoſenen deutſchen

Flugzeuge aus „driven down“ (niedergezwungenen), „out
of control“ en niedergtriebenß und „destroyed“
(zerſtörten) zuſammenſetzt. Auf dieſe Art iſt es natürlich
leicht möglich, jedem Monat eine erſtaunlich hohe
Sie ehr derret zu errechnen; im r h
dazu ſteht die bekannte Zählart der deutſchen Heeresberlchte
die nur ſolche Angeenge als beſiegt wie e auf unſerer
Seite herunterkamen und demnach in unſere, Hände
a oder über den feindlichen Linien einwandfrei gbge
choſſen wurden und nach Beobachtung unbeteiligter

Zeugen brennend abſtürzten oder zerſchelktem
Einen ganz bedeutenden Gewinn exztelte Gaſtwirt

Andreas Thomſon auf Dagebülldeich in SchheswigHolſtedn
durch den von ihm auf ſeinem W geßammoelten
Küm mel. Außer dem Heu war der E an Küm
mel 1600 Pfund, den Thomſen für 9,50 Mk. das pinn
verkauft hat. Das macht v 15 000 Mk. Ein ſo
Ergebnis hat man früher nicht für möglich ge w.Einen böſen Reinfſall lebt eine in der
Umgegend von Elmshorn. Zu ihr kam vor einigen Tagen
ein Herr, der ſagte, er habe gehört, ſie habe 2 n

zu verkaufen. Nach längerem Handel eimigte die
vau mit dem v e 1000 Mk. für jedenSchinken Der Herr zahlte zwei Tauſendm ne und

zog vergnügt mit ſeinen Schinken ab. Die r
brachte erfreut die beiden Scheine zur W und

Den erſten weiblichen Geiſtlichen in Baden wird
Heidelberg beſitzen. Ein Frl. Ober gus Köln, diebeide geiſtlichen Prüfungen gemacht hat, iſt vom Ober
kirchenrat als weibliche See e gewonnen et
Jn den zahlreichen Klimiken mit den vieken welbli
Inſaſſen findet die Dame ein reiches Tätigkehtsſelld, auch
ſoll ſie Religionsunterricht erteilen.

„Die Mutter der Revolution“ als Miniſter. Pariſer
Nachrichten zufolge ſoll Kerenski der Frau Breſcho w skaja, der „Mutter der ruſſiſchen Revolueion“, einen
Platz alls Miniſter ohne Portefeuille in der neuen Regie
rung angewieſen haben.

Wilſons Generäle. Einem neten e vonGalbiban „Tag“ entnehmen wir folgende Reime

Wilſons Ge
e e

Wilſon multe
Zweihundert Generalmajore
Und dito Brigadiers ernannt.
Zwar wird die Mannſchaft fürs Geknatter
Der Schlacht erſt ſpäter ausgeloſt,
Die Generäle aber hat er
Bereits. Und das iſt auch ein Troſt
So'mn Börſengeneral, au Backe,
Verſteht ſich auf das SchlachtgeVon Wall Street her, und auf Altache
Der ſchweren Wechſelreiterei

Gasgranaten.

Mit der Verwendung giftiger Gaſe als itteißwurde zuerſt von unſeren Tore en dann
Dank den Leiſtungen und n chemiſchen Induſtrie dieſe feindlichen Kampfmitdel lich
ihrer ſamkeit und Erfolge von t nweit übertroffen wurden, erhob, wie mmer in en
Fällen, die feindliche e ein wiildes Uber die
ünmenſchliche Grauſamkeit der deutſchen g.Das hinderte die feindlichen Heeresleittungem jadoch t

die Gasgranate ruhig weiter zu verwenden
Jn der letzten Zeit verſuchen die Feinde exnent, unswegen der S rwendung von Gaſen ber der

neubrglen Wellb anzuklagew. Die Be mit Gasgeſchoſſen hat unter der franzöſiſch erungn Opfer gekoſtet Die uns l nicht be
trithen werdemn, die Schuld trifft aber die S
iſche Regierung, die die Orte, welche noch innerhalb der

läßt, wie wir es ſtets getan haben. Dere in des Gelmde ein Huene der reke n
ſchoſſen, wie wir es ebenfalls tun, um fein Ba

Gasvergiftungen unter der wen de ehe vorkommen
„Befreter“ zu ſchützen

arernden

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößhne r

in Merſeburg e
Druck und Verlag von Th. Röhner in Merſeburg.



Arordnung n. F.Auf Grund des so des Geſehes über den eligerzeherket zeichnung I III 9 ſeüsanleihe
vom Junt 1851 (SeſehSamml. S. 462) und S 1 des Geſees vo
reſfend Abaaderung dieſes Geſetzes vom 11, Dezember 1915 (Reichs I hne Einzahlung, nur gegen Berſicherungsasſchluß, leiſtet die

geſe heBlat S. 818) beſtimme ich: se Magdehurger Lebens VerſicherungeSeſ. eeVom 26, Auguſt 1927 ab iſt jeder über 14 Jahre alte deutſche zeichsangehsrige, der ſich in vem im S 2 Hezeichneten Gebiets. S Ant äge werden ſch Zegengenemmen, auch koſtenloſe 10 0 C daus

Auskunft erteilt be hier, „Bergſchlößcen“. ee e Operettein 3 Akten von J. Strauß
e Orchefter:Landſturmkapelle 1V/31 Halle.

Dperettenpreiſe.

Unterſchrift und ſeine Pe 5 Soder der Auswels iſt auf. Er Hienstag den 28. Auguſt 1977,aßends 8 Uhrere aller M S Benelz fur Paul Schuch.

m Son Kindhand.olize

Schwank in 3 Akten in C. Kragtz
und Arthur Hoffinann.

Dutzendbillets haben mit 30 Pf.
Aufſchlag Gäültigkeit,

Jldendtdmpanme 361

Sonntag den Aug. 1917,
von nachmittags 3 Uhr ab,

S LTarnen gut gem Adlandtsplaſze.
as Kommando.

Tvol- Thenter
Pfrektios Arkur Dach

Sonntag den 26. Augnſt 1917,

en Verordnung vetreffend an
wom 21. Juni 1926 durch einen

Jepelle des Banl. Regen r. 27, Aebentels
üdfer pendal Ieſtüen des Ka Oberwägtümehfers Herrn Sedtegrac,

Eintritt 50 Pfg. Militär 40 Ptg.
Bei Kalter, ungünstiger Witternng im Saale.

Otto Trautewele-Laret der Kreiſe Glatz, Hadelſchwerdt, Neurode und Walden
Und innere hals des Kreiſes Fraſkenſtein für der Orte Retcgenſt
Follmersdorf, Ploten Heinrichewelde, Maffritzdorf und D

8 3.
s 1 e keine Anwendungauf Einwohner von Ortſchaften, Teren Gemarkung nur

el weiſe um Glenzoll bezirk gehört
uf ſoiche Einwohner aus außerhalb des J entgoll

r Heztrks belegenen Ortſchaſten, die ſich n den Gren soll
Bezirk begeben um ein in einer Entfernung bis
2 km von der Grenze ihrer Ortsgemarkung in fremder
Gemarkung belegenes von ihnen bewirtſchaftetes
Grundſtück zu bearbeiten.

Frelneerederwen
Montag 27. Auguſt 1917

Korpsühung.

Antreten 8 Uhr abends
am Gerätehauſe.

Der Kommandant.

C
eranſtaltet durch eine auswär
tige Dame einen
Kurſus z. Selbſtanſertigung

von Hausſchuben.Mittwochs, Sonnaben äs u. Sonntags auch nachwittsgs 4 Uhr

In Schaufenſter des Herrn
Hobkeowitz findet in Laufe der

Kroße Prunk-Vorstellungen,.
nächſten Woche eine Ausſtellung86.

Dieſe Anordnung findet keine Anwendung auf diejenigen von Schuhen ſtatt. Der Preiseng n die ſich zur Zeit des Jnkrafttretens dieſer Anordnung e r den Karſus 2 Mark

dieſen Perſonen die Beſchaffurng eines Ausweiſes im Sinne des

its in den m. 8. 2 genannten Gebietsſreifen vworübe gehend

S 1 dieſer Anordnung zu verlangen In dieſem Falle kann von Neues s ch

der Forderung daß die Unterſchriſt. des Inhabers unter dem Licht Httwoch den 29, August,ervild von der Oteoaleibeksete des ſtändigen Wobhnorts zu be
glaubigen iſt, abgeſehen werden, ſofern dieſe Beglaubigung nicht abends 8 Uhr Arbeiter im Rechnungsweſen und

in der Buchſührunug exrfahren, zum
ohne weiteres zurerlangen iſt.S Krosses ſofortigen Antritt ode zum 1. Okt.

Zawiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden, ſofern
die eſetze keine höhere Strafe beſtimmen, mit Ge
ſagte vis zu einem Jahre, bein Wortegen mildernder Umſtände
mit t oder Geldſtrafe bis u Mark beſtraft

Fernspr., 5442 Roasplatz8.5,
ieſe Anordnung findet keine Anwend aS s n arf Täglich abends 8 Uhrin Un ſorm beſtadliche Militärperſonen,

Reichs Staars und Heneindebeamte; für dieſe ge
t ein von ihrer voreſetzten Dienſtbehörde aus ge

e ter Ausweis

Sa aufhalten, ſof ha ch r B. 9-hinaus erſtreckt h z o hDie zuſtändige Oxtspolizeibehörde iſt berechtigt, auch von rist,
Herr od. Dame gewandter, ſicherer

Breslau, den 10. Auguſt 1917. geſucht. Offert n unter Angabe
Der ſtellvertretende K ierend al.die n ne e s33422 der Se eeſe Anordnun auch für t rJeſtunz Sugee nung g ch für den Befehlsbereich der 1 a r Eiſenbanelung, Me ſetn g.

Glatz, den 12. Auguſt 1917. p. SHer Kommandant gusgetührt von der lltär- Kapelle Ur, 36 Halle Frauen
von Fiedler, Oberſt Eintritt 50 Pfg. Torverkant im Sebätzenbsns 40 PFg. in Stenographie und Maſchinen

ſchreiben dewand., ſucht Stellung
Hermann Bilen ver ger Offerten unter Stens bitteBelanutmachung e e eDie Bekanntmachung vom 26. 5. 196 vetreffend die Melde F.Atbellerinnen

g

pflicht der Ausländer erbält im s olgenden Abſatz 8:
Die gleiche Melderflicht legt Perſonen ob die ſtagter

los ſind oder deren Stagtsangehörigkeit nicht feſt zuſtellen iſt.
Magdeburg den 18 Auge ſt 917ßer Kelvertretende Kommat dierende General des IV. Armeekorps erden geſucht.Th. Groks, A. G.

Geſucht nuch Kahng
ein ordentl. junges Mädchen für
W leichte Hausarbeit zum 1. od. 15.

Frbhr. von Lyncker
General der Infanterte Als gute des Luftſchiffer-Batgillons Nr.

S ptember. Gefl. Off. u. M 38
an die Geſchäftsſtelle d Bl.

Runge cher Zahne
Ocdent ahh AufwartungKronen ma Prückeneheſter. Fhe e hr

für 4 bis ganzen Tag bei vollerHubert Tode a l Aer B. köſtigung wegen Krankheit der

Markt 19 Morgen Tslephen 442 M Dor ſncht9 et Sgnniges 9-1 Var. i tzigen ſoſort geſuSpreekbett e gutes 9-1 Dr. i Ka iſrene 25. 1 Tr.

e S z n S e er vewche dieſene er an en weibliche Hilfskräfte geſucht. Se Weh eng
a n rautſr. 16.Fierieg s nns- Bürg ſ. Telephon ſtinnen, ſolche mit guten polniſchen SprachElekkroteennlsenss n. aalloss- Büro et oſſene damenudrJ et e e We her 20 Jahre, d in Schkopau verloren worden

ich Issegrugregkengs J In Betracht kommen geſunde Perſonen über 20 Jahre, die G Beloh barter ln Fat ind Peetendnehie enS E in ſedem Umfange zu ſoliden Preisen. s ich a b und e i Etren Erlttr Il

L 8 S ün eng 3Vorgelege für Dreschmmasceinen, melden ſten Phes gteiſes a ten e Die Beleidigung, die ich Den
Hoforen in verschiegenen Größen am hager Magdeburg, den 23. Auguſt 1917. gari Prlſing ausgeſprochen babe,

S t Der Vorſtand der Kriegsamtitelle. nehme ich hſerdurch wieder argR SW S Boa S c Frau l SohneJ. V. von Heineceius, Hauptmann
Hierzu eine Bellaggt

Junge Dame,
die als Stenstypiſtin ſchon beſchäftigt war und in der
Regiſtratur, ſowie mit dem Telephon Beſcheid weiß, zum
halbigen Ankritt für unſere Werksdirektion Pfännerhall
bei Wernsdorf geſucht. Schriftliche Bewerbungen unter
Angabe der Gehaltsanſprüche und Betſügung von Zeug
nisabſchriften an

Halleſche Plünnerſchaſt Akt. Geſ., Halle g. 6.
Sollte innerhalb 8 Tagen keine Antwort erfolgen,

ſo iſt die Bewerbung als abgelehnt zu betrachten
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Nr. 1999

Provin Armngegens.
t Halle, 24. Aug. Der Vorſtand des hieſigen Fort
ſchrittlichen Vreins hat in zwei Sitzungen zu der Frie
densreſolution des Reichstags nach einem längeren Vor
trage des Abg. Delius Stellung genommen und ſich dabei
t Standpunkt der Reichstagsfraktion
geſtellt.
wohl der konſervative und freikonſervative Verein in Halle
als auch die dortige Ortsgruppe des Unabhängigen Aus
ouſſes in ſcharfer Form den Mehrheitsbeſchluß verurteilt

aäben.
Wittenberg, 25. Aug. Der Kaiſer hat den Erſten

Bürgermeiſter Dr. Schirmer zum Oberbürger
meiſter ernannt.

Cöthen, 24. Aug. Vergiftet wurden die Hühner
eines Gutsbeſitzers in Zeundorf, ſo daß 65 Stück davon
verendeten.

Apolda, 24. Aug.
licher Schlachtungen, werden vom Landesfleiſchamte
in Weimar Geldprämien bis zu 300 Mk. gezahlt. Jm
e Verwaltungsbezirke haben bisher 7 Perſonen
olche Prämien im Geſamtbetrage von 440 Mk. erhalten.

Die Geheimſchlächtereien ſind u. a. in Guthmannshauſen
und in Münchenroda bei Jeng aufgedeckt worden. Die
Schlächterei in Guthmannshauſen lieferte, wie der Groß
herzogliche Bezirksdirektor mitteilt, beſonders an den
Fürſtenkeller in Weimar.

Eſchwege, 25. Aug. Die Herſtellung einer
Kohlengrus-Brikettierungsanlage beimſtädtiſchen Gaswerk wurde von den Stadtverordneten be
ſchloſſen. Durch die Anlage ſollen monatlich etwa 600
Zentner Kohlengrus gewonnen und zur Verminderung
der Brennſtoffnot zu Haus und Jnduſtriebrand verar
beitet werden.

Roßlau, 24. Aug. Das Ausſchlachten der
er rnen Elbfahrzeuge nimmt hier einen flotten

ortgang an der ſtädtiſchen Ausladeſtelle; es ſollen ſchon
10 Elbkähne der Vernichtung als Feuerholz verfallen ſein.
Solch hohe Preiſe hat das Brennholz noch nie erreicht
und deshalb könnten die Unternehmer ganz anſtändige
Preiſe für die etwas veralteten und nicht mehr gebrauchs
fähigen Transportkähne zahlen. Das Holz geht reißend ab.

Rudolſtadt, 24. Aug. Der Apotheker Leopold
Himmelreich hier iſt vom Fürſten von Schwarzburg zum
„Pharmaziergt“ ernannt worden. Wieder einembringenden Bedürfnis abgeholfen!

Goslar, 24. Aug. Die Familie die in der Elbe
bei Blankeneſe den Tod geſucht hat, iſt die Familie Rech
nungsrat Schmieder, Oberſchichtmeiſter am Kaliwerk
in Vienenburg, 54 Jahre alt, ſeine Frau war 49 Jahre
alt, der Sohn 25 Jahre und die Tochter 21 Jahre alt.

Vor etwa 2 Jahren wohnte die Jamilie Hier, zog dann

hatte. W Familieim Dunkel Sie muß aber
haben, da ſie Abſchiedsbriefe
über den Nachlaß getroffen hat.

Volfenbüttel, 24. Aug. Bürgermeiſter Eyferth teilte
in der Stadtverordnetenſitzung ü
kungen mit, daß
ſind, wovon 28 tödlich verliefen
überſchritten zu ſein die Stadt hat Ruhrſerum bezogen.
Auf die Anmeldung von Ruhrerkrankungen müſſe ent

ſchieden großes Gewicht gelegt werden. Eine Aufhebung
des Verbots von Menſchenanſammlungen, Kinos uſw.
könne noch nicht erfolgen.

Um eine Krone
Roman von B. von der Langen.

örtſetzung. Nachdruck verboten.

ſbſtm

ſchrie

Dieſer Sonntäg, ſich d äußerlich i ichts vonDieſer Sonntäg, der ſich doch äußerlich in nichts r
Tante Adele, aberjedem andern Sonntag unterſchied, war für Georg und

Für die Aufdeckung heim

Er hielt dies zu betonen für notwendig, weil ſo

r n

aliwerk

erfreuliche Ergebnis herbeigefü

ten über die Ruhrerkran-
bis jeßt 152 Erkrankungen angemeldet

Der Höhepunkt ſcheint

meiſters v. Stein berühmt durch die Kraft und
ihres Ausdruckes i

herrſchte Schweigen zwiſchen den

Sabine der ſchönſte und für Magdalene der traurigſte ihres
Lebens.

Die nächſten Wochen vergingen, ohne beſondere Ereig
niſſe zu bringen. Georg und Sabine ſahen ſich oft, aber
ſelten allein. So war der Juni ins Land gekommen, und
die Tage ſtanden im Zeichen der Roſen. An einem
miktag, der der Welt das launiſchſte Aprilwetter beſcherte,
ſahen Fräulein Geſine, Sabine und Magdalene in dem

z frage
Nach

gegäumigen Wohnzimmer des alten Hauſes der Brücken
ſtraße um den einfachen Kaffeetiſch, als die Einlaßglocke
anſchlug. Sabine ging zu öffnen, und kehrte mit einem
Brief in der Hand zurück ihr Geſicht zeigte einen erſtaun
lichen Ausdruck

dir ihre Hilſe an, folglich kann man ihr die Berechtigung
nicht abſprechen, bei deiner Lehrerin die ihr nötig ſcheinen

den Erkundigungen einzugiehen, zumal ſie ja Madame

„Von Tante Adele“, ſagte ſie man hörte der Stimme
eine heimliche

Lies nur, re am.ies“, drängte Fräulein Geſine, ſchob ihre

über.

ogen auseinander. Magda ſah, ihr eine Blutwelle
ins Geſicht a nachdem ſie die erſte Seite überflogen,
und dann fing ſie an, baut vorzuleſen

Geroldſen, den 15. 6. 19.
Liebe Nichte Sabine!

Der Herzog Nikolgus hatte vor einigen Wochen Ge
legenheit, Dich in Weſſelsberg bei Madame RücherGentil
kennen zu lernen. Was er mir von Dir erzählte, hat in
mir den Wunſch rege gemacht, etwas Näheres über Dein
Leben zu hören. Sind wir doch Verwandte und habe ich

trachte, mich ſeit denDeines Vaters ganz allein ſtehſt. Daß es nicht früher ge
ſchehen, hatte ſeine beſonderen Gründe, die Du ſpäter ein
mal erfahren wirſt. Der Herzog ſagte mir, daß Du Dich
im Geſang ausbilden willſt, um Stunden zu geben
darüber möchte ich Genaueres erfahren. Ich werde auch
an Madame Louiſon ſchreiben und iſt ſie der Überzeugung,
daß Du die nötigen Fähigkeiten und eine ausgiebige und
ſchöne Stimme haſt, ſo werde ich Dir gern in allem be

ilflich ſein, was Dir Dein Studium erleichtern und Dich
in Ausübung Deiner Kunſt fördern kann. Schicke mir
bitte Deine Photographie, wenn Du eine ſolche neueren
Datums haſt und ſchreibe mir bald und ausführlich

Geſpräch, „und was ſchadet das auch, Kind!“, zu Sabine
gewendet.

leere Taſſe zurück, legte die Hände gefaltet auf den Tiſch
und büickte erwartungsvoll zu dem jungen Mädchen hin

Sabine hatte den wappengeſchmiichten Amſchlag
n und faltete den ſtarken, elfenbeinfarbenen e

i g gsmiden UArlaubspäſſen der Anteroffigi
ehe u en tenitell per

Stärke des

z j z 5 weiſt r t in er vie t tragendoch ſo viel Familienſinn, daß ich es als meine Pflicht be Kreiſen, nach denen du immer ſolch Verlangen getrag
um Dich zu kümmern, da Du ſeit dem Tode

n hhhhcehhccch hSonntag den 26. Auguſt 1917è,GSSS G S. a 21 g an D zF Leipzig, 24. Aug. Diebe ſind auf den Gedanken offene Sinn unſerer alten deutſchen Sprache klang hexr
gekommen, daß auch das Rindsleder, mit dem vielfach di lich daraus hervor. Es überraſcht deshalb nicht, in dem
Turngeräte beſpannt ſind, ein brauchbares Material für gen Kriegsminiſter v. Stein einen Freund teuren
Sohlen iſt. Sie haben deshalb an einem der letzten Tage m Volksgutes, ſo auch der Fraktur in Sprache und
die halle des Allgemeinen Turnvereins in Leipzig iſt, wiederzüfinden Der für die Pflege der deütſchen
Sellerhauſen erbrochen und dort von den aufgeſtellten und in der jetzigen Zeit beſonders auch für wür
Turngeräten (Bock und Pferd) die Rindslederbe- dheriſch einwandfreie Beſchriftung der Gräber
züge heruntergeſchnitten. Das geſtohlene Leder Uenen Helden eintretende Schriftbund deut
hat einen Wert von 250 Mk. Die Diebe konnte man noch
nicht ermitteln.

Die fleiſchloſen Wochen,

e h

Dresden, 24. Aug.
die man für das Königreich Sachſen befürchtete, werden
glücklicherweiſe vermieden werden. Verhandlungen, die
in Dresden mit Vertretern des Kriegsernährungsamtes
und der Reichsfleiſchſtelle e haben, haben dieſes

4 rt. Übrigens wurde vonden Reichsverkretern betonk, daß die Aufbringung des
Schlachviehs zurzeit auf große Schwierigkeiten ſtoße und
vielfach nur im Enteignungswege möglich ſei. Daß in
anderen Teilen Deutſchlands wie teilweiſe gemeldet wurde,
große Abſchlachtungen infolge Futtermangels ſtattfinden Ware
mußten, beruht nach einer weiteren Erklärung des Landes Ans
lebensmittelamtes auf einem Jrrtum. ne

iniſter

M ää

S äbet zeitgemäßenMerſeburg und Amgegend iften zu verſehen, die Beſchaffung Juter
S e ſelten auf Schwierigkeiten ſtößt,25. Auguſt el e ſag V er We eHo r rlitteSteglitz, Belforter ra JAuszeichnung. Der Untervffizier Karl Möbius, für Muſte geegeſer Schriſtarten koſtenlos

Sohn des Mechanikers Karl Möbius, Leunger Straße 26 Swohnhaft, iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausge-
zeichnet worden.

uf hin

erbunden iſt, z. B. auf kürzeren Strecken oder im
e. Ebenſo wird die Geſtellung von Vorſpannloky

totiven zur Einhaltung der kürzeſten Fahrzeit unterſagt.
5 m ordnet die Eiſenbahndirektion an, alles für eine

che Abfahrt der Züge aufzubieten, um Uberſchre-
ungen der Aufenthalte auf den Bahnhöfen zu verhindern.

Die Bahnhöfe müſſen über etwaige Zugverſtärkungen
rechtzeitig verfügen und nicht erſt abwarten, bis vergebliche

Verſuche die Reiſenden unterzubringen ſie dazu nötigen
Durch Vormeldung eingetretener Verſpätungen, Erkundiiegsm gungen über die Zugbeſetzung der Vorſtationen, Beoba

S 2 P W tm 5
einer Mit des Kr

J wie her a rtigen. DasGepäcks und Eilguks iſt mit allen t
kem Andrange ſind Aushilfskräfte bereit zu halten

e d er er den Arie begt Die Lokomotiven müſſen rechtzeitig und in gutem Zuſtandee Arlaubsbeginn hinaus An den Zug kommen, die Bremsprobe iſt ſorgfältig, aber
t mit Lebensmittelkarten abgefunden ſind. ſchnell auszuführen,

Krankenkaſſen als behördliche Einrichtungen. Das
Der Kriegsminiſter über die deutſche Schrift. Als Kriegsminiſterium, Kriegsamt, hat ſich damit einver-

im Jahre 1914 unſere Heere ihren Siegeslauf be ſtat s er daß die Eigenſchaft einer behördlichenwurden die Berichte des damaligen Genera tung Sinne des S 2 des Geſetzes über den
diſchen Hilfsdienſt vom 5. Dezember v. J. allenLand und Jnnungskrankenkaſſen Preußens zuex

wird.
e

köſtigung angewieſen ſind, und die Brot
lkarten wie Zivilperſonen durch die Kommu

erhalten, durch den Truppenteil vermerkt,

der JSie grich
deutſchen Sch

e

Wohlgeſinnt

und d

S S
Deine Tante ſickAdele Gräfin Dettersbach ngeb. Baroneſſe Vöslau

ließ den Brief ſinken, und ſekundenlang ſtraß
drei Frauen, dann war ken

die erſte, die ſprach „Sehr gut gemeint von
j t mehr nötig

glenens ließ ſie erſchreckt innehalten,
Lippen vor Arger darüber, daß ihr die

v

Sabine

Sabine
gottlob iſt das nun ja

Ein Blick Mag ſie biß ſich auf die
Zunge ſo fortgeh

Wieſo nich nötig?Fräubein von Schwechten
„Jch? Jch meine nur, daß ſie ſich noch bei Madame

Louiſon erkundigt, nachdem ich nun ſchon über ein Jahr
Unterricht habe“, ſagte Sabine etwas haſtig

„O, das hat damit nichts zu tun. Deine Tante bietet

Georg“, ſagte Magdalene plötzlich, „er
d kommt wohl zu uns
ins 2“* fragte Fräulein Geſine, ihren en

Was meinſt du damit?“ hend, „Biene, räume doch raſch den Kaffeetiſ
erſtaunt.

b. Und
die Taſſen

„er iſt doch kein
Louiſon kennt.“ grem

„Nein, das kann man nicht“, miſchte ſich Magda ins di Die Vorraumgloche tönte, Magdalene wandte ſich vom

er ins Zimmer zurück.Laß nur“, rief Sabine und eilte an der Schweſter vox
über h naus. Jn dem halbdunklen Vorraum ſchloß Georg
ſie in ſeine Arme und S ſie zärtlich.

„WMein Lieb, mein Lieb“, flüſterte e.
Ah, ſieh da, unſere Hausgenoſſin“, rief er ins Zimmer

tretend, Tante Geſine und dann Magda begrüßend.

„Madame Louiſon wird ja nur günſtig über

dich berichten. eSabine krauſte die Stirn, ſie liebte durchaus nicht die
Einmiſchung anderer in ihre Angelegenheiten

„Jch werde mir die Sache überlegen“, ſagte ſie kühl.

S i war e e ſahen„Nein, du wirſt ſchreiben, ordentlich und ausfüthrlich, iſt nett von Jhnen, lieber Stoltzing, daß Ste ſtwie es deine Tante wünſcha und du wirſt ihr das neueſten t e n e r de ränen
Bild d e r e et eiferte ſie, können Sie auch gleich eine Neuigkeit hören die Sabine
gang rot im Geſicht. „Hätte dein ſeliger Vater angeht. Sabine, les doch mal den Brief vor.S e Geſine laß Papa aus dem Spiels rief Wo Tante Geſine, d iſt doch ſo nebenſächlich.“

n S tDu kenne gar nicht wiſſen, wie viel Gutes dabei für Nein Ja e d e bin r d

ehe en e n nene eVielleicht ladet ſie dich ein, und dann biſt du ja in den en ne ſie on ihr Bud ſhicen uns wer weih o
ſie nicht noch nach Geroldſen einladet

„Goht, Tante Geſine, das ſind doch zunächſt nur deine
Phantaſten“, lachte Sabine, „biete Herrn Georg lieber
eine Taſſe Kaffee an. Darſ( ich Jhnen eingießen 2“

Sie ging, um eine der feinen goldgeränderten „Beſuchs
taſſen“ zu holen. Georg ſchien ihre Frage überhört zu
haben, ſein ganges Intereſſe wandte ſich Fräulein Geſtne
und ihren Mitteilungen zuEin Brief? Eine Einlavung nach Geroldſen für
Baroneſſe Sabine?“ fraget er, ſeinen dunklen Bart
Prunn 9 Wrh e wem denn und wie denn?
Gräfin Dettersbachf Fortſetzung folgt.

haſt ſchloß ſte, nicht ohne Vitterkeit. e
Sabine ſchwieg ſaſt betroffen, und wieder ſtieg ihr eine

heiße Röte in die Wangen. Das alte Fräulein ſprach da
etwas aus, woran ſie noch gar nicht gedacht hatte Ein
laden! Dieſe Tante ſie einladen. Allerdings würde das
viel, ſehr viel für ſie bedeuten, ein Schritt hinaus ins
Leben, in eine andere weue Welt. Magdalene hatte
denſelben Gedanken und er erfüllte ſie. mit Sorge, um
Georgs willen. Aber nur für einen Augenblick. Dann
ſagte ſie ſich, daß Georg unbedingt mit dem Vater ſprechen
müſſe und dadurch die ganzen Verhältniſſe ſich klären
würden. Sabine faltete den Brief zuſammen ſchob ihn
in den Amſchlag, ſtütte den Kopf in die Hand, ſpielte, vor

e

Kräften zu fördern, be



Der neue Kleinhandelshöchſtpreis für Frühkartoffeln
iſt gültig ab 27. Auguſt. Die daran geknüpfte Bemerkung
betr. rechtzeitige Veröffentlichung iſt daher hinfällig.

Die Ausgabe von Schokolade an Kinder bis zu
10 Jahren erfolgt vom nächſten Sonnabend den 1. Sep
tem in denjenigen Lebensmittelgeſchäften, in denen
die Kinder ſeinerzeit zur Liſte angemeldet ſind.

Es gibt wieder Brennſpiritus. Vom 1. September
d. J. an dürfen bis auf weiteres monatlich wieder
25 Hundertteile derjenigen Menge, welche im gleichen
Monat des Jahres 1915 für häusliche Zwecke (Flaſchen
W verbraucht worden iſt, g. denſelben Zwecken in
en Verkehr gebracht werden. m dieſen 25 Hundert

teilen werden 20 Hundertteile zum Preiſe von 55 Pfg.
für das Liter gegen Bezugsmarken, die von den
Kommunalverbänden ausgegeben werden, der Reſt von
5 Hundertteilen zum Preiſe von 1,50 Mk. für das Liter
ohne Bezugsmarken geliefert. Der Spiritus zum
Preiſe von 55 Pfg. für das Liter iſt ausſchließlich zur
Befriedigung des Bedürfniſſes minderbemittelter Peren n die ihn zu Koch Heig und Leuchtzwecken
enötigen, und denen Elektrigität, Gas oder Petroleum

nicht zur Verfügung ſteht, ſowie zur Deckung des Bedarfs
von Perſonen, die den Spiritus für Zwecke der Kranken
und Säuglingspflege unbedingt gebrauchen. Die Ver
teilung der Bezugsmarken an die einzelnen Gemeinde
behörden wird in Zukunft nicht mehr durch die Großver
triebsſtellen, ſondern durch die Kommunalverbände er
folgen. Bezugsmarken, die den Kommunalbehörden
überlaſſen ſind, dürfen keinesfalls zur Befriedigung ge
werblicher Bedürfniſſe abgegeben werden.

e nung. Jmmer wieder klagen unſere Haus
frauen darüber, daß ſie beim Einkauf von Lebensmitteln
vielfach von den Verkäufern gezwungen werden, außer der
begehrben Ware auch noch andere Waren, die ſchwerer
ab m ſind, mitzukaufen. Die hierdurch den Haus
frauen zwangsweiſe aufgenötigte Geldausgabe macht na
hürlich viel druß. ie jeht erneut bekannt gemacht
wird, iſt eine ſolche Handlungsweiſe der Verkäufer unzu
läſſig und ſtrafbar.

Reſtausgabe von Auslandseiern. Auf den Ab
ſchnitt 39 des alten Lebensmittelheftes werden von Mitt
woch ab auf die Perſon 3 Eier zum Preiſe von 33 Pfg.
ausgegeben. Die Abgabe der Bezugsſcheine hat am
Montag in den Lebensmittelgeſchäften zu erfolgen. Die
Verkaufsſtellen haben bis Dienstag abend die Forde-
rungsnachweiſe der ſtädtiſchen Lebensmittelverteilungs
ſtelle einzureichen. Eine Nichteinhalltung der feſtgeſetzten
Zeiten zieht den Verluſt der Eier nach ſich. Vor allem
ſind die r pünktlich am Montag in den
Lebensmittelgeſchäften abzugeben.

über die Verlangſamung der Schnellzüge, ihre Ur
achen und Abhilfe erfahren wir aus einer neuen Amts
hacbtwerfügumg der Köntglichen Eiſenbahndirektion Halle

folgendes: „Die Fahrgeiten ſt die Schnell und Perſonen
züge und die Aufenthalte ſind in letzter Zeit bedeutend
verlängert worden. Dies iſt in erſter Linie zur Schonung
der Lokomotiven und zur Erſparung von Brennmaterial
geſchehen Aus dieſem Grunde e auch die Vorſchrift
Bei verſpäteten Zügen die kürzeſte Fahrzeit womöglich
einzuhalten, in der Regel nur angewendet werden, wenn

ſentlich ſtärkere agnnung der da
e Ebenſo wird Geſtellumg von Vorſpan

lobo ven lediglich zur Einholtung der kürzeſten Fahr
zeit underſagt. Dagegen ordnet die Eiſenbahnditrektion an,
glbes für eine pünktliche Abfahrt der Züge aufzubieten, um
Uberſchreitungen der Aufenthalte auf den BVahnhöfen zu
verhindern. „Die Bahnhöfe müſſen über etwaige Zug-
verſtärkungen rechtzeitig e und nicht erſt abwarten,
bis vergebliche Verſuche, die Reiſenden unterzubringen, ſie
dazu nötigen. Durch Vormeldung eingetretenen Ver
Penn Erkundigung über die Zugbeſetzung der Vor
hationen, Beobachtung des Verkehrs und Beruckſichtigung
etwaiger militäriſcher Anforderungen muß es gelingen,
die Züge ſchneller wie bisher abzufertigen. Das Ein und
Ausladen des Gepäcks und Eilguts iſt mit allen Kräften
zu fördern, bei ſtarkem Andrange ſind Aushilfskräfte be
xeit. zu halten. Die Lokomotiven müſſen rechtzeitig und
im gutem Zuſtande an den Zug kommen, die Bremsprobe
iſt ſorgfältig aber ſchnell auszuführen.“ e

Altpreußiſche Schlichtheit. Allgemein ſind die
Klagen über die Teuerung. Es wäre lächerlich, zu leugnen,
daß ſich die Preiſe während des Krieges bis aufs Doppelte
und Dreifache erhöht haben. Einmalige und dauernde
Kriegsteuerungszulagen, die der Staat und private Ar
beitgeber bewilligt haben, erkennen die für viele ent
n Notlage als abhilfebedürftig an. Es kann aber
ein Zweifel ſein, daß vielenorts durch Kriegslohn und

Kriegsgewinn ein Überfluß entſtanden iſt, dem die
wenigſten innerlich gewachſen ſind. Man mag ſich dar
über nicht wundern, wenn es junge Leute ſind, die, be
rauſcht von dem plötzlich ihnen zugefallenen Reichtum, die
gang Welt kaufen wollen, oder wenn es Menſchen ſind,
ie nach Herkunft und Beruf nichts von der preußiſchen

Sparſamkeit und Schlichtheit kennen. Höchſt bedenklich
aber wird das Nachlaſſen dieſer ehrenwerten, vielleicht
ärmlich ſcheinenden, aber innerlich hoch zu ſchätzenden
Tradition in den Kreiſen, die nach Geſchichte und nach
ihrer ſittlichen Verantwortung die Hüter ſittlicher Ein
Bun ſein müßten. Bekannt iſt, daß auch ſeinerzeit den

ffizieren ihr Gehalt gekürzt worden iſt; es ſchien auch
hoch. Leider war es nicht zu hoch für die Anſprüche, die
an ſie, und gerade an die jungen und jüngſten oft in der
Heimat geſtellt werden. Da liegt eine große Aufgabe für
die Erzieher unſeres Heeres. Der Mut zur Armut iſt
ein ſelten Ding und vielleicht ſchwerer auſzubringen, als
der Mut vor dem Feinde; um ſo größer wird das Ver
dienſt derer ſein, die dafür mit aller Strenge ſorgen, daß
dieſer Mut auch im Königsrock geehrt wird und Einfach
heit und Schlichtheit allerorten einkehrt. Sie erwerben
ſich den Dank des Volkes, der nachkommenden Geſchlechter.
Denn von der Schlichtheit gibts noch immer einen Auf

dort wurzelt die Größe unſeres Vaterlandes; Ver
ſchwendung und Anſprüche führen hinab und ſind kein
Boden, auf denen die Kräfte wachſen, deren wir auch nach

im Jnnern wie im Außern, dringend brauchen
werden.

Frauenarbeit im beſetzten Gebiet. Wie aus dem
h erſichtlich, werden weibliche Hilfskräfte für
Warſchau geſucht. Jn Betracht kommen Telephoniſtinnen

ſolche mit guten polni e Sprachkenntniſſen werden
zurzeit am dringendſten gebraucht und geübte Steno
typiſtinnen. Außer einer Barvergütung, die nach Vor
bildung und Ort der Anſtellung verſchieden iſt, werden
Da Unterkunft, freie Verpflegung, freie Benuhung der

eldpoſt und freie ärztliche Behandlung gewährt. Mel

überſtehen.

dungen von geſunden Perſonen über 20 Jahren, die ſich
in der Heimat nicht in kriegswichtiger Stellung befinden
und in Warſchau keine Verwandten haben, ſind mündlich

oder ſchriftlich an die Frauenarbeitsmeldeſtellen (Hilfs
dienſtmeldeſtellen) jedes Kreiſes zu richten. Zum Geſuch
ſind einzureichen. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und po
e Führungsagtteſt.

Verwendung des Erlöſes für Kirchenglocken. Der
Kultusminiſter hat die Gemeindekirchenräte und Kirchen
vorſtände derjenigen Kirchen bei denen der Fiskus an der
Unterhaltung der Glocken als Patron beteiligt iſt, darauf
aufmerkſam gemacht daß der Erlös von den abgelieferten
Glocken, ſoweit er nicht zur Deckung der durch das Ab
nehmen und durch die Ablieferung der Glocken entſtehen
den Koſten verwendet wird, als beſonderer Glocken
fo nd s aufzubewahren und in der Kirchenkaſſenrechnung
nachzuweiſen iſt. Dieſer Fonds kommt den Baupflichtigen
(Patron und Gemeinde) bei dem ſpäteren Erſatz in dem
ihrer Beitragspflicht entſprechenden Verhältnis zugute.

Für Verdienſte um das Note Kreuz. Der hieſige
Mobiſlmachungsausſchuß vom Roten Kreuz ließ eine von
Profeſſor Gauh modellierte Eiſengußmünze her
ſtellen als Zeichen der Anerkennung ſolcher Perſonen, die
dem Roten Kreuz uneigennützige Dienſte geleiſtet haben.
Einfach, aber geſchmackvoll in der Ausführung zeigt ſie auf
der Vorderſeite das Wahrzeichen Merſeburgs, den Raben
mit dem Ring im Schnabell in ſchreitender Stellung, über
dieſem in ſtuſenweiſer Anordnung die Jahreszahlen 1914,
1915, 1916. Die MiMünze wurde bereits einer Anzahl von
Perſonen im Kreiſe verliehen.

Wettkämpfe am 2. tember. Die Anmeldungen
ſind abgeſchloſſen. Es hat ſich ein recht erfreuliches Er
gebnis Herausgeſtellt. Turn und Sportvereine und die
Schulen haben ſcheinbar ſchon hier gewetteifert. Jn der
reſten Stufe haben gemeldet MännerTurnverein 8, Kgl.
Seminar und Präparandenanſtalt 13, t
Männer und Jünglingsverein 7, B. V. „Hohenzollern“ 2,
B.-V. „Preußen“ 12, „Verein für Bewegungsſpiele“ 5,
Domgymnaſium 8 und B.-V. „Germanig“ 11; in der
zweiten Stufe Präparandenanſtalt 9, MännerTurnver
ein 8, Evangeliſcher Männer und Jünglingsverein 4,
Mittelſchule 14, Domgymnaſium 8, B.-V. „Hohenzollern“
2, B. V. „Preußen“ 11, B.-V. „Germanig“ 3 und „Verein
für Bewegungsſpiele“ 4, in der dritten Stufe Volks
ſchule II 30, Mittelſchule 45, Domgymnaſium 10 und
Volksſchule 1 24 Teilnehmer, in Summe in allen Stufen
237 Wettkämpfer. Zu den Mannſchaftswettkämpfen
ſind gemeldet im Eilbotenlauf 10, im Steinſtoßen 4, Fuß
ball 3, Jägerball 5 und Schlagball 2 Abteilungen. Freunde
und Gönner der Leibesübungen können ſtolz ſein. Noch
nie hat innerhalb der Merſeburger Bürgerſchaft ein ſo
zahlreich beſetzkes Wetturnen ſtattgefunden. Gut Heil!
Freiwillig haben eine Anzahl Herren ſich zur Verfügung
geſtellt, die umfangreiche Arbeit zu übernehmen. Montag
abend 82 Uhr findet im „Bergſchlößchen“, Unteraltenburg,

eine Verſammlung ſtatt, in der der Spielplan feſtgelegt,
die Amter verteilt und einige Beſtimmungen über Pflicht
Leiſtungen geändert werden ſollen. Dort dürfen die
Freunde, Gönner und Förderer der edlen Leibesübungen
ſich einfinden, um freiwillig noch ein Amt zu übernehmen,
damit ein glatter Verlauf der Wettkämpfe geſichert werde

Fußballſyort. Die zwe annm ſchafft inkompagnie ſpielt Sonntag na ag 23 Ah
Kaſernenhoſfe gegen „Einkracht“ II-Halle, um 4 Ahr die
erſte e gegen „Eintracht“ II. Am Sonntage auf dem Nuſlandtsplaze die beiden Mannſchaften
es hieſigen B. C. „Preußen“ den beiden Mannſchaften

von Fe C. „Olympig Halle im friedlichen Kampfe gegen
über. Das Spi Elf beginnt um 2 AUhr, während
das Spiel der beiden erſten Mannſchaften um 4 Uhr ſeſt
geſetzt iſt. Ein erſtklaſſiges FußballbeWett
ſpiel kommt am Sonntag wieder auf dem „V. f. B.
Sportplatz „Augarten“ zum Austrag, woſelbſt ſich die
„V. f. B.“ exſte Mannſchaft und die gleiche Mannſchaftdes F. C. „Helvehig Eisleben im Geſellſchaftsſptel gegen

Beginn des Spieles um 4 Ahr. „V. ſ. B.“
dritte Mannſchaft fährt nach Halle zum Geſellſchaftsſpiel
ar die gleiche Mannſchaft des F.-C. „Sportſreund

alle Veranſtaltungen am Sonntag Nachmittags
Schwimm-Sportfeſt in der Sternbergſchen Bade

e

anſtalt; abends großes Miltärkonzert in der
r ausgeführt von der Kapelle des Erſatz

Batalhions Nr. 27 Weißenfels.
Tivoli Theater. Am Sonntag geht zum zweiten

und letzten Mal die populärſte Operette des Walzerkönigs
Johann Strauß „Die Fledermagus“ in Szene.
Am Dienstag wird als Benefizvorſtellung für den
CEhargenſpieler Paul Schuch der erfolgreich Schwank
„So'n Windhund“, welcher in Lefpzig, Dresden,
Berlin über 500 Aufführungen hintereinander erlebte und
durch ſeine überaus komiſchen Situattonen e Lach
ſalven gegben. Wir ſind überzeugt, daß der be
liebte Künſtler mit dieſem Stück eine überaus glückliche
Wahl getroffen hat und wünſchen ihm einen guten Erfolg.

R

Der deutſche Handwerks und Gewerbekammertag über die
Zuſammenlegung gewerblicher Betriebe.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Hand
werks- und Gewerbekammertages, welcher am Donnerstag
in Halle tagte, gibt zu der bevorſtehenden Zuſammenlegung
gewerblicher Betriebe auf Grund des Hilfsdienſtgeſetzes
folgende Erklärung ab.
„I. Die Zuſammenlegung iſt nur als eine vorübergehende,

durch den Krieg bedingte Maßnahme einzuführen.
Eine dauernde Einſchränkung der Selbſtändigkeit der
handwerkerlichen Betriebsform wird unter allen Um
ſtänden abgelehnt.

2. Der deutſche Handwerks und Gewerbekammertag und
die Handwerks und Gewerbekammern ſind bei der
Feſtſtellung der für die Zuſammenlegung zu beob
achtenden Grundſätze bezw. bei der Zuſammenlegung
ſelbſt unbedingt in ausreichendem Maße zu beteiligen.

3. Die Zuſammenlegung der Handwerksbetriebe darf
nur auf dem Wege der Selbſtverwaltung erfolgen, um
eine angemeſſene Entſchädigung der ſtillgelegten Be
triebe und ihre Wiederaufnahme zu ſichern.

4. Sobald die Möglichkeit hierzu vorhanden iſt, ſind die
ſtillgelegten Bekriebe durch Zuweiſung von Rohſtoffen
und e Bereitſtellung von Hilfskräften
wieder in Tätigkeit zu ſetzen.

r beſtimmter Erwartung der Anerkennung ſeiner
Forderungen wird das Handwerk die durch den Ernſt der
Stunde geforderte Zuſammenlegung der Betriebe unter
Mitwirkung ſeiner berufenen Jntereſſenvertretungen un

verzüglich ins Werk ſetzen. Das deutſche Handwerk hat
bisher ſeine vaterländiſche Opferwilligkeit zur Genüge be
wieſen und wird auch das ſchwere Opfer der Einſchränkung
ſeiner Selbſtändigkeit bringen, wenn ihm die Überzeugung
gegeben wird, daß nach Wiederkehr friedlicher Zeiten ſeine
Selbſtändigkeit im Rahmen der deutſchen Volkswirtſchaft
wieder ſichergeſtellt werden ſoll.“

Die Kartoffelernte der Kleinpächter.

vorigen Jahre ſind weite n entt von

Stüchchen n wie geeigneten Landes, Grundſtücks, Bau
bands oder

Kartoffelkarten entwertet werden.
ſch t

über der Landwirtſchaft und den bändlichen Selbſtver
ſorgern leider ſchon geſchehen iſt. Auch für die Kartoffel
ernte der keinen Leute in den Städten gilt der Grund
ſatz: Förderung der Produktion unter allen Umſtänden

Wie beugen wir der Verkehrsnot vor
Jedermann muß mithelfen, den Bahnweg zu entlaſten!

Jeder Beſteller und Verſender von Waren muß ſich nach
ſtehende Verkehrsnotwendigkeiten der Kriegswirtſchaft
ſtändig vor Augen halten: 1. Der Bedarf muß dort ge
deckt werden, woher er auf dem kürzeſten Wege bezogen
werden kann. Man belaſte die Bahn nicht miß Sendun
gen, die Fuhrwerk oder Kraſtwagen übernehmen können.
2. Jeder nicht unbedingt erforderliche Transport muß ver
mieden werden. Ein Übel, das immer wieder vorkommt
und entſchieden bekämpft werden muß, iſt die Hin und
Herverfrachtung von Gütern. 3. Bei jeder Güterbewegung
auf weitere Strecken, jeder größerem und regelmäßig fort
laufenden Beſtellung muß geprüft werden, oh nicht der
Waſſerweg benutzt werden kann. 4. Laderaum bezw. Lade
gewicht ſind reſklos, möglichſt bis zu der am Wagen an
geſchriebenen Tragfähigkeit auszunutzen. Kleinere Sen
dungen müſſen zuſammengelegt werden. Eilgutmäßiger
Verſand geſtattet ſelten eine ausreichende Wagenaus-
nutzung und iſt auf das unbedingt notwendige Maß ein
zuſchranken. An Stelle der herkömmlichen Beſtellungen
von 10, 20 und 40 Tonnen müſſen Beſtellungen auf 15,
30 und 45 Tonnen treten, denn die überwiegende ehw
zahl der bedeckten Wagen hat ein Ladegewicht von
15 Tonnen. 5. Nach Möglichkeit müſſen unter Berück
ſichtigung der Entladeverhältmiſſe größere geſ chloſſene Sen
dungen (Wagengruppen, geſchloſſene Züge) gebildet werdenOrganiſierter Maſſenderkehr entlaſtet die e
höfe, Einzelſendungen belaſten ſie aufs empfind ichſte.
Sehr bewährt haben ſich die ſogenannten Bezugsgemein
ſchaften. 6. Empfänger und Verſender müſſen Hand in
Hand arbeiten. Nux ſo viele Wagen dürfen angefordert
werden, als in den Beladefriſt beladen, und nur ſo viele
Wagen abrollen, als vom. Empfänger rechtzeitig entbaden
werden können. 7. Für ſchleunigſte Be und Entladung
und für ſchnelle Abfuhr der Güter auch an Sonne und
Feiertagen iſt zu ſorgen. Entladeſtockungen und Wagen
anſtauungen müſſen unbedingt vermieden werden. Was
bei Tage nicht bewältigt werden dann, muß in der Nacht
geſchafft werden. Empfänger größerer Transporte be
antragen bei der Güterabfertigung zweckmäßigerweiſe die
Voranmeldung der Eingänge. 8. Ein jeder aber lege ſich
die weiteſtgehende Beſchränkung im Reiſen auf. über
füllte Züge pflegen mit Verſpätung zu fahren und ziehen
damit den Güterverkehr in Mitkeidenſchaft. Bei der be
ſonderen militäriſch-kriegs wirtſchaftlichen Bedeutung dieſes
Verkehrs können aber ſolche Rückwirkungen unmöglich in
Kauf genommen werden, ſondern müſſen Zwangsmaß-
nahmen auslöſen.

Die Beſeitigung der Fremdwortherrſchaft in der Schule.
Eine wein deutſche Sprache kann erſt in dem jetzt auf

wachſenden Geſchlechte erwartet werden. Dazu iſt aber
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ſchieden angeſtrebt wird, iſt nicht zu erkennen, denn an
ſcheinend gehen die Anterrichtsverwaltungen bei der Be
ſeitigung entbehrlicher Fremdwörter den übrigen Amts
tellen nicht voran, ſondern bleiben hinter ihnen zurück.
nsbeſondere ſollten aus den Schulbüchern alle W

lichen Fremdwörter entfernt werden. Jn Den Himitteln für den deutſchen Sprech den Rechen
u Leitfäden für Geſchichte, Erd und Naturkunde und
ſelbſt in den deutſchen iſt dazu noch reichlich
Gelegenheit. Es wäre zu wünſchen, daß die ulverwal
tungen für Nexauflagen bisher gebrauchter und für neu
einzuſführende Schulbücher die Entfernung aller entbehr-
lichen Fremdwörter verlangten. Am eine gewiſſe Einheit
zu ſchaſffen, wäre es zweckmäßig, unter Zugrundelegung
der vorhandenen Verdentſchungs ein amtliches Ver
zeichnis für die Umbenennungen herzuſtellen, mit einer
r Freiheit in der Anwendung gleich guter Aus
drücke. Es e ſich von ſolbſt, Schulen, Schul
einrichtungen, hulämter und Schulbehörden deutſche
Namen tragen ſollten. Eine Reihe veralteter Bezeich
nungen könnte ohne weiteres ſchon jetzt entfernt werden.
Einer Schule, die deutſchen Geiſt pflegen ſoll, gebührt auch

ein deutſches Kleid t
Wie ſpare ich Gas?

Ausweis iſt beſtimmt, Doppelbezüge zu verhindern.DieſerW der Bebanntmachung über die ehe des
Gasverbrauchs war eigentlich die Hauptſache nicht er

ich g umkochen übereinander und bedecke die oberen Gefäße mit
Decke und Tuchhaube. 10. Bereit warmes Waſſer in
einem Topfe, der ſtatt des Deckels auf das Kochgeſäß ge

ſetzt wird, und erwärme das Waſſer nicht über die not
wendige Temperatur. Zumiſchen von kochendem Waſſer
zu baltem Waſſer iſt üunvorteilhafter als die Erwärmung
der ganzen Waſſermenge. 11. Verwende nach dem An
kochen zum Garkochen die Kochkiſte, die ſtunden lange Feue
rung unnötig macht und am beſten zur Gaserſparnis bei
krägt. 12. Brenne den Gasofen nicht bei offenem Fenſter.
13. Schränke die häuslichen Bäder ein, verwende beim
Wannenbad die halbe Waſſermenge. 14. Schränke die
Warmwaſſerbereitung ein zentrale Warmwaſſeranlagen
verſchlimgen große Gasmengew.

Der Gießener Hausfrauenverein erläßt folgende Er
khärung: Man ſollte es nicht glauben, was gedankenloſe
Verſchwendung anrichten kann. Jm Krieg, wo Selbſt
diſziplin nohtut, kommt man darauſ, darüber nachzudenken.
Da findet man denn: für die Zubereitung von vier S
Kaffee braucht man nicht mehr als 0,8 Liter Waſſer. Das
heißt, da 1 Liter Waſſer zum Kochen gegenwärtig etwa
85 Liter Gas benötigt, rund 28 Liter Gas, was einem
Preis von 0,45 Pfennig entſpricht. Die Erfahrung hat

lehrt, daß durchweg von faſt ſämtlichen Hausfrauen oder
ihren Bedienſteten die an W an Waſſer „aufge
ſetzt“, alſo dementſprechend auch an Gas verbraucht wird.
Das macht alſo bei acht Taſſen Kaffee täglich, die ein
deutſches Ehepaar zu ſich nimmt, einen jährlichen Ver
brauch von 46,8 Kubikmeter Gas gus (das Jahr zu 365
Tagen gerechnet). Miütthim würde man es bei einer ratio
nellen Zubereitung des Kaffees guf eine Erſparnis von
20,4 Kubikmeter Gas bringen! Das käme nicht nur der
Allgemeinheit zugute, ſondern auch dem Verbraucher.
Denn da ein Kubikmeter Gas 16 Pfennig koſtet, ſo würden
3,25 Mark geſpart. Für dieſe 20,4 Kubikmeter Gas wurden
70 Kilogramm Kohlen verſeuert. Dies würde z. B. bei
100 000 Haushaltungen 140 000 Zentner Kohle im Jahre
entſprechen! Es braucht beinghe kaum geſagt zu werden,
was für ein Unrecht man begeht, wenn man zu viel
Waſſer „aufſetzt“!

keſes ausgeklügelte Rechenexempel zeigt, von welchen
unprabtiſchen Geſichtspunkten aus die einſchneidende Ver
ordnung erlaſſen worden iſt. Sollen nun etwa die Haus
fwauen die zum Kaffekochen gerade nötige Menge Waſſer
bis auf den Kubikzentimeter gewau ausmeſſen? Praktiſche
Hausfrauen wiſſen doch, daß im Küchenbetrieb ſtändig
warmes Waſſer gebraucht wird. Mit ſolchen Geſchichtchen
kann man dem Publikum die unhaltbare Verordnung kaum
ſchmackhafter machen.

e

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 27. Auguſt.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. Auslandseier: Abgabe der Bezugs

ſcheine 39 des alten Lebensmittelheftes in den Lebens
mittelgeſchäften.

8 Kötzſchan, 24. Aug. Den Heldentod erlitt der Mus
ketier Alfred Engelmann im Alter von 19 deuen
Er folgte ſeinem bereits im Januar 1915 gefallenen

älteren Bruder nach, während der Vater ſich gleichfalls
im Felde befindet. Ehre ſeinem Andenken!

S Dürrenberg, 24. Aug. Die Klleinhandelshöchſtpreiſe
für Bad Dürrenberg werden a) für 1 Liter Vollmilch auf
34 Pfg. b) für 1 Liter Magermilch auf 22 Pfg. feſtgeſetzt.

g. Burgliebenau, 24. Aug. Die hieſigen Waldungen
ſowie die Elſter- und Luppenwieſen bilden jetzt einen
Hauptanziehungspunkt für Pilzfammler. Einheimiſche
wie Fremde, Erwachſene und Jugendliche mit Ruckſäcken,
Beuteln und Körben ausgerüſtet liegen ihrem Vorhaben
ob und ſammeln reichlichen Ertrag an Champignons,
Reizkern, Butterpilzen u. g.
hier früher ſo gut wie keine Beachtung gezollt wurde, ſind
jetzt auch hier eine geſchätzte Waxre, und ihr reichlicher
Stand findet auch zahlreiche Abnehmer.

Lauchſtedt, 28. Aug. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet wurde der im Weſten bei einer
Batterie ſtehende Gefreite Karl Breyther, Sohn des
hieſigen Gufsbeſitzers Richard Breyther. Feldunkerarzt
Richard Walther, Sohn des hieſigen Gutsbeſitzers
Walther, wurde zum Feldhilſsarzt befördert. Er iſt einer
Artillerieabteilung im Weſten zugeteilt. Ein Eifer
ſuchtsdrama ſpielte ſich im Stadtteil St. Ulrich in
der e en ab. Der bei dem dortigen Käſefabri
kanten Rühlemann bedienſtete Knecht Skiüppe war in
die bei der gleichen Herrſchaft im Dienſt ſtehende Emma
Simonek ernſtlich verliebt. Als er dieſe am Sonntag
abend gegen 3811 Uhr mit einem kriegsverletzten Feldgrauen vor dem Hofe ſtehen ſah, erwachte ſeine Eiferſucht
Er machte mißbilligende Bemerkungen über die Unter
haltung und fragte dann die Simonek direkt, ob ſie ihn
heiraten wollte. Auf die ablehnende Antwort äußerte
Skippe: „Dann ſteche ich Dich tot.“ Er holte ein bereit
gehaltenes großes Meſſer hervor und ſtach auf die Si
monek ein. Der Stich ging über das Geſicht und tief in
die rechte Bruſt. Das Mädchen, das großen Blutverluſt
hatte, wurde von der Dienſtherrin in Obhut genommen,
während Skippe auf ſeine Kammer ging und ſich mit einem
Revolver zu erſchießen verſuchte. Der Schuß traf
die linke Bruſtſeite und verletzte die Lunge, ſo daß ſein
Transport in die Klinik nach Halle erfolgen mußte, wohin
er am Montag als Unterſuchungsgefängener gebracht
wurde. Das Befinden des Mädchens ſoll beſorgnis
erregend ſein.

S. Schafſtädt, 24. Aug. Dem Stadthauptkaſſenrendanten
Wehrmann hier iſt in Anerkennung ſeiner beſonderen
Verdienſte um die Werbetätigkeit für die Kriegsanleihe
das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

S Teuditz, 24. Aug. Es ſtarben den Heldentod Otto
Kießling aus Teuditz am 9. Auguſt und Friedrich
Weber aus Ragwitz am 11. Auguſt. Ehre ihrem An
denkem!

Aus der Saalaue, 24. Aug. Die letzten r
feuchtwarmen Regentage haben unſeren Hackfrüchten
ſehr wohl getan. Kartoffeln und Rüben laſſen einen
reichen Ertrag hoffen. Nur ſchade, daß beide ſehr leicht
verderbliche Früchte ſind. Viele Millionen Zentner gehen
jährlich durch Froſt und Fäulnis zugrunde oder verlieren
durch das Keimen einen Teil ihres Nährwertes. Da iſt
es verwunderlich, daß man ſich nicht ſchon viel mehr als
bisher bemüht hat, beſonders die Kartoffel durch ein Trock

erfahren vor n Verderben ſchüßen Gewiß
aber ſte werden noch viel zu wenig venutzt. Man kon
ſerviert alles mögliche, Fleiſch, Gemüſe, Obſt und noch
manches andere, aber die Frucht, die nötiger iſt als das
alles, überläßt man den Zufällen der Witterung und dem
natürlichen Verderben. Jn jedem Kreiſe müßten Trock
nungsanſtalten errichtet werden, und zwar am beſten nach
dem Köhlmannſchen Verfahren, das nicht ausſchließlich mit
Hitze arbeitet, die bei der jetzigen Kohlenknappheit ſich noch
un wirtſchaftlicher erweiſt als im Frieden, ſondern die Kar
toffel erſt e Preſſen von dem größten Teil ihres
Waſſergehaltes befreit und nur den Rückſtand dörrt. Der
Nährwert des Erzeugniſſes iſt bei beiden Arten annähernd
gleich, das letztere Verfahren hat ſich ſogar bei der Fütte
rung des Viehs beſſer bewährt. Die Adreſſe eines erfah
renen Fachmanns kann durch die Leitung der Zeitung er
fragt werden. Auf keinen Fall dürfen die Übelſtände der
früheren Kriegsjahre ſich wiederholen. Wer die letzte Kar

toffel hat, gewinnt den Krieg.

Mücheln und Umgegend.
25. Auguſt.

Braunsdorf, 25. Aug. Den Heldentod im Kampfe
fürs Vaterland erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen der
I jährige Musketier Arthur Nitzſchker, Sohn der
Witwe Emilie Nitzſchker von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Mücheln, 25. Aug. Der Musketier Wilhelm Mayer
aus Oberwünſch erhielt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Dem früheren Gufsbeſitzer

Poley in Ebersroda, jetziger Domänenpächter von
Berka bei Sondershauſen, wurde der Titel „Oberamt
mann“ verliehen.

S Ouerfurt, 25. Aug. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Gefreiten Georg Otto Sohn des Dachdeckermeiſters
Wilhelm Otto aus Thaldorf, verliehen. Beim Bahnhof
Obhauſen ereignete ſich geſtern früh ein Eiſenbahn
unglück. Ein langer Güterzug iſt mit einem einzelnenBirewegen zuſammengeſtoßen, wodurch ein großer Ma
terialſchaden angerichtet wurde.

glückt, indem ihr beide Beine und ein Arm abgefahren
wurden. Die Bedauernswerte iſt die vor kurzer Zeit
kriegsgetraute Martha Otto geb. Lier aus Schraplau
Zwei weitere männliche Perſonen erlitten leichtere Ver
etzungen. Die O. wurde ſogleich nach der Halleſchen

Klinik transportiert.
Freyburg, 23. Aug. Jn der benachbarten Gleinger

Flur mußte der Doppeldecker „Alpenjäger“ aus Gotha
wegen Motordefektes notlanden. Ausgezeichnet wurden
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe Artillevieunteroffizier
Franz Berger, Sohn des Magiſtratsaſſeſſors Franz
Berger; mit dem Verdienſtkreug für Kriegshilfe Rektor
Steinbrecht- Freyburg.

Wetterwarte.
V. W. am 26. 8.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

warm; bis auf ſtrichweiſe Gewitter trocken. 27. 8.
Ziemlich wolkig, Temperatur wenig verändert, Gewitter
neigung, ſtellen weiſe Regen.

g wur Etwa 10 Wagen ſindbeſchädigt. Eine Beamtin iſt lebensgefährlich verun

Die eßbaren Pilze, denen

Neueſte Nachrichten.
Neue U. BVoot-Beute.

Berlin, 25. Aug. (Amtlich.) Neue UBootserfolge
im Sperrgebiet um England: 20000 Br. Reg. To.

eg.-To.) mit
Unter den verſenkten Schiffen befanden e engli

bewaffnete Dampfer „Abalia“ (3847 Br.
Holz für England, ein unbekannter bewaffneter l

rbevon mindeſtens 4000 Br.-Reg.-To., ſowie ein ſchwe
ladener ren mit Kurs auf England, der aus Siche
rung herausgeſchoſſen wurde.

Die Generaloffenfive vor Verdun,
Karlsruhe, 25. Aug. Der Pariſer Korreſpondent

der „Züricher Poſt“ meldet: Die Offenſivarmee von Ver
dun gliedert ſich in zwei Heeresteile, je einer rechts und
links der Maas. Der eine Teil unter dem Kom
mando de Generals Jayelle, das Kommando über die
ganze VerdunArmee führt Guillaumat. Die franzöſiſchen
Truppen gehören alten erprobten Verbänden aus
und Oſtfrankreich und aus Paris an, die zum Teil52 an den Dezember Kämpfen bei Verdun tellgenommen

aben.

Die amerikaniſche Heereskommifſion rät
der Entente zum Frieden.

Wien, 25. Aug. Das Korreſpondenzbureau meldet
aus Madrid durch Funkſpruch: Wie das „A. B. C.“ aus
New York berichtet, waren die bei der Rückkehr nach
Waſhington abgegebenen Erklärungen der am 9. Juli
von Halifax unter e des Generals Perſhing nach
der europäiſchen Weſtfront abgegangenen nordamerika
niſchen Militärkommiſſion für das dortige Publikum eine
große Überraſchung. Die Kommiſſion, die ſich aus her
vorragenden Offizieren Nordamerikas zuſammenſetzte, er
klärte auf Grund ihrer mehrwöchigen Erſahrung, die
deutſchen Stellungen an der ont in derTat uneinnehmbar ſeien; ſie könnten höchſtens durch
eine titaniſche Kraftanſtrengung Nordamerikas durch
brochen werden. Die deutſchen Reſerven an Menſchen
material ſeien unerſchöpflich, und das jährliche Truppen
kontingent werde in den nächſten 15 Jahren kaum eine
Verminderung erfahren. Die deutſche Armee ſei im
vierten Kriegsjahr ſtärker denn je zuvor und Deutſchland
W nach drei Kriegsjahren weder vernichtet, no r
rümmert worden, wie die Entente beabſichtigt hatte. Die

weiten eroberten Gebiete lieferten den Mittelmächten die
nötigen Nahrungsmittel und Rohſtoffe, ſo daß der Krieg
in der gleichen Weiſe 10 Jahre fortdauern könne, ohne da
eine der kriegführenden Parteien dadurch aufgerieben
würde. Der Sonderberichterſtatter fügt hinzu, nach dieſen
Ausführungen der Militärkommiſſion lege ſich das
amerikaniſche Volk die Frage vor, ob nicht der Augenblick
gekommen ſei, ſeitens Nordamerikas an die Ententeregie
rungen mit der Bitte, und wenn nötig mit der For
derung heranzutreten, dem Zuſammentritt einer vor
bereitenden Friedens konferenz keine Schwierig
keiten entgegenzuſetzen. Wenn ſich die Kriegfühvenden
10 oder 15 Jahre unter denſelben Verhältniſſen en
überſtehen ſollten, mit der gleichen Ausſichtskoſigkeit auf
die e ltige derlage einer der kriegſührenden Grup

„einen Frieden ohne S bezw. d Wgelei
ruſſiſche Formel „Frieden ohne Annexionen oder Ent
ſchädigungen“ an. So denkt, ſchreibt der Sonderbericht
erſtatter. Nordamerika.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 25. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.

Jm Zuſammenhang mit n e entwickelten ſich bei Ypern an einzelnen Abſchnitten wieder
lebhafte Artilleriekämpfe, die auch nachts über anhielten.

Oſtlich von St. Julien ſtieß ein zur Säuberung eines
Engländerneſtes angeſetzter Vorſtoß mit einem feindlichen
Angriff zuſammen. Nach Zurückwerfen des Gegners
t r eobſichtigte Unternehmen von uns erfolgreich

urchgeführt.
eiderſeits der Straße YpernMenin verſuchten die

Engländer erneut, in unſere Stellungen einzudringen; am
Nordweſthang des Herenthagewaldes drückten ſie unſere
n zurück, im übrigen wurden ſie verluſtreich
abgewieſen.

e eres Stellen ſcheiterten feindliche Erkundungs
vorſtöße.

Starke Abteilungen des Gegners, die in den ſpäten
Abendſtunden gegen unſere Linien bei Lens vordrangen,
wurden nach zähem Nahkampf in ihre Ausgangsſtellung
zurückgetrieben.

Südlich von Vendhuile entriſſen wir dem Engländer
heute früh durch überraſchenden Sturm das von ihm ge

haltene l Brimont. SNach heftiger Artillerievorbereitung, die in St. Quen
tin und umliegenden Dörfern mehrfach Brände hervor
rief, griffen die Franzoſen geſtern gu Verteidigungs
abſchnitte auf der Südfront der Stadt in einer Breite von
3 Kilometern an. Jn ſchweren Kämpfen wurde der Feind
auf der ganzen Linie geworfen. Unſere dort fechtenden
Truppen befinden ſich in reſtloſem Beſttz ihrer Stellung

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Bei Verdun nahm die Gefechtstätigkeit beiderſeits der

Maas zu. Weſtlich des Fluſſes ſtießen die Franzoſen
morgens und abends gegen unſere Stellungen am Forges
bach, zwiſchen Malancourt und Bethincourt mit ſtarken

vor. Jm wirkſamen Feuer unſerer Artillerie
wurden beide Angriffe unter ſchweren Verluſten abge
ſchlagen. Ebenſo ergebnislos blieb ihr Verſuch, auf dem
öſtlichen Ufer von der Höhe 344 aus nach Norden vorzu
dringen

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Längs der Düng, bei Smorgon, Luck und Tarnopol,

zwiſchen dem Pruth und der Moldawa ſowie am Ojodz
Tal zeitweilig auflebendes Artilleriefener.

An visve ruſſiſcher Jagdkommandos bei Brody ſchei
erten.

Mazedoniſche Front
Nichts beſonderes.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendoyſff.
(W. T. B.)
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Paul Wittig und Frau ledulg geb. ſchulat.
AMerssbarg, de 25. August 1917,

2

e

Todes- Anzeige.
Gestern nachmittag Uhr entriss ans der schreck-

liche Tod nach hartem, schwerem Todeskampfs unser
heissgeliobtes Söhnchen

Otto Spindler
im Zarten Alter von fast 3 Jahren

Ia tiefem Schmerze
Famllie Otto Spincler nebst allen Angehörigen.

G. oss-Kayna, den 24 August 1917.

S

J bis beute

mit anderem Mebl e

n a a et gete
e Aug

eher e wir leere Nacurieht, nes z mor
innigsetgeliebter, einziger Sohn

Arthur Mitzschker,
Musketier in einem Res Ers.-Inf -Rosgam 8. August 19.7 im blühenden Alter von 19 Ihren nach

gang Kurzer Teilnshme an den schweren Käwpfen den Helden-
tod für sein Vaterland gertorben ist

Braunsdor?, den 23. August 19 7.
In tiefstem Weh

Liter Emiſſe Nitzschver.

getrennt nach Arten und
igentümern, anzuzeigen. Vor

räte, die zu dieſer Zeit Unterwegs
Knd, ind on W Empfäng

t Kommimatver dandSee
Merſeburg, den 22. Aug. 1917.
Der Königliche Landrat.

J Be von Grone.Gelragene Vahl u. Geſell
ſchaftskleider und Bluſen

werden gegen entſprechende Zah
lugg angenommen

Kächſter Annahme etagMütwoth den 26. Augnſt 1917,

vormittags 9 bis 12 Uhr.
Amtlieke Annghme- und Verkaufs S

t ſir getragene tet SMerſebunrg, Kartſte. 4a 9 443217

G Mücs Serifnſe
Ein Villengrundſtück mit ſchönem Barten iſt ſehr preiswert S

fort zu verkaufen

zu er mit oderOhne in en bei mäßiger An
e familienverhaltuiſſe

alber ſofort zu verkaufen.
Ein Batterngutt mit za. 200
Mrg, Vand, gut. Geb. vollſt
leb. u, tot. Jnventar u. voller

o e a le e e M verk.an ranke, Merſen Halleſche Str. tn Pferde
W Vertauf.

2 ſchwere, belgiſche
Arbeitspferde und

2 mittlere, ſchwere Pferde habe
ich im Auftrage zit verkaufen.

Näheres bei W. JauckK,Merlehure, Gottbardtſtr 22

Allwoch den 29 Auguſt,
vormit ags 11 Uhbr, ſoll im Gaſt
n Zur grünen Linde in Merſe
n Janges Plert

(Schimmel), öffentlich melſtbie
tend gegen Barzahlung verkauft
werden.

J Auktionator.

anzu
Wiederum haben wir den Verlast eines treuen

M'tarbeiters zu beklagen. Nach Kürzer Krankheit
verschied tern von der Heimat im Dienste des Vater-
landes unser Arbeiter, der

Rraftfahrer

August
Sein ſtets bescheidenes, freundliches Wesen, sein

Fleiss und seine Treue sichern ihm bei uns ein
dauerndes Gedenken.

Merseburg, den 24 August 1917.

Th. Greke, ARKt.-Ges.

Amtliche Annahme und Ver
für getragene Sekleivung N.
Perſeburg, Karlſir. Ar. Fern

Die vorhandenen Vorräte an Web-, Wirk- und Stri
müſſen geſereckt werden. Es gilt fers er den Minderbedurch Lieferung billiger Bekleidung über die ſchwere Kriense eit
hinwegzuhelfen.

Alle entbehrlichen getragenen Kleid angsſtücke, Wäſche, Unter
zeunge, Kinderkleider, Schürzen uſw., ſowie es rk jeder Art
bitten wir daher an die Annahmeſtelle abzuliefern

Bezahlung erfolgt ſofort bei der Asgabe. Für noch gut er
haltene Sachen werden entſprechende Preiſe gezahlt.

Aber auch die unentgeltliche Abgabe iſt ſehr erwünſcht.
Auch das ſchlechteſte Stück läßt ſich noch verwerten!

Nächſter Annabhmetag:Mittwoch den 29. Auguſt 1917, vorm. von 9 12 Uhr.

Dienstag den 28 Auguſt 1917, vorm. von 9 12 Uhr Verkauf.
Merſeburg, den 25, Auguſt 1947.

Der Magiſtrat.

Ausgabe von Schokolade
an Kinder bis zu 10 Fahren

Am Sonnabend den 1. September 1927 wird für Kinder
zu 10 Jabreſ je eine Tafel Schokolade ausgegeben und zwar:

afel zu 65 gr zum Preiſe von n Mk.
5Die Abgabe er folat nur in denjenigen e wlitelgeſchäften,

in denen die Kinder ſ. Zt. zur Liſte angemeldet ſind.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1917. L A II 1974/17.Schlatstelle Ntehauſer 7.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

9

M. J. Nr. 4481/17.

bis e

e der Auslandseier auf Ab
des alten Lebensmittelheſtes

Mittwo ch 29. Auguſt an
tichen Leben mitte Tgeſchäfter diejent DaI e atte Le ensmitte heſt es

erhalten haben, auf die Perſon33 Pfennige für das Stück
d

cS Gier zum Preſſe v

e Abgabe der Bezugsſ eine Nr. 39 hat am

Rontag den 27. Auguſt 1917
bensmit geſchäfte zu erfolgen.Später können die Be zugsſchene unter keinen Umſtänden
nommen werden.

3.
ufsſtellen haben die eingenommenen Bezugsſcheine

en Lebensmi n weit abzutrennen und mit dem
riebenen Forderung snachwbis Hienstag den 28 Aen 1917, früh 10 Uhr
üdtiſche Sebensmittelvperteit ngsſtelle, Große Ritterſtr. Re. 5

4.
Die e ngenommenen Bezugsſcheine ſind

am Montag den September 1917
icht der Lebens nittelv erteilungsſtelle, Große
Kontrolle ab zuliefern.

den 25. Auguſt 1947.

Der trag
L. A. II, 1973/17.

ſtelle riedeichttr 18

Jinges t en ſeleücht e Schlafſtelle
d s e an die

e Wiener Glas) l abzu

Risenmünle.
eoſnmüas en
gar ſofort Alter und

ngeben. Auskunft um
ret. Janitas, Fürch

ſtets und z6 be höchſte Preif

Mählus, Roßgehliüchtere
Reller Ferdspr 582

nax Erhe,

Da II Ah n
deparaturen
aller Syſteme werben ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Kugtag Engel,
Telephon 292.

beh für 10 t k. zudaß 1 Sie links

Werte Zimmer
ren Herrn zum 1. Sept.

ken
Rssnftraße 4 1 Tr.

8immer
an anſtändigesfort oder ſpäter zu

gen in der

KusgekammtesDamenhaar
kauft ſtets beſtzatzlend

Im Laden Gottheratsroße 39

Mwerden r am Bahnbau

Ar uß leis Kötzſchen Leung
Werke. Zu melden

Windberg 5.

Antwartung
für einige Stunde r e

Tr.
vermieter

leere Aelhiges anſändiges
ſele a c Skn G
rweltig zu geſucht. Goldene Kugel.

See GhlerehttKl. Sixtiſte. 17. unter günſtigen n
Kleineret Feller nen auch zur weiteren Aus

vildung.
zu mieten geſucht. Nähe Friedrich Gustav Lude,

agen in der

Schönmsst, Sinne
ſofort zu vermieten

Halleſche Str. 49.

mer

ſtraße. Kuhles, Friedrichſtr. 18 I. Halle a. S., Merſeburgerſtr. 6.



Eine Kaninchenfarm in den flanderiſchen Dünen



Der Wagehals.
(Gortſetzung.) Roman von Fritz Skowronnek.
Ohne ihn zu beachten, fuhr Schnabel fort: „Mit einemmal

kriegt der Müller mein Horn am Hirſchfänger zu ſehen. Was,
ſehreit er, ihr müßt jetzt auch blaſen? Selbſtverſtändlich, ſage ich

alle Signale, wie der gelernte Horniſt. Na, denn mal los,
ſagt er. Jch muß wohl ſchon einen ordentlichen Zacken weggehabt
haben, denn ich ſtelle mich ans Fenſter, damit es in der Stube
nicht ſo dröhnen ſoll und blas, was mir gleich in den Sinn kam:
„Das Ganze Hol

„Mit einem Male wird draußen das Signal wiederholt von
der Avantgarde der roten Armee, die uns ſchon beinahe um
zingelt hatte Das Signal geht weiter Jch werde mit
einem Male nüchtern. Menſch, Kalweit, ſag' ich, nun abermarſchmarſch zurück Der Müller ſagt, Kinder, ich verlaſſ'
euch nicht Wie wir zum Bataillon kommen, iſt ſchon der
Kommandierende da mit einem hochvroten, dicken Kopf, denn wer

ſollte elßer ihm „Das ganze Halt“ blaſen laſſen? Das konnte
doch nur der Kaiſer geweſen ſein

„Wer hat hier „Halt“ geblaſen? ſchreit er uns an. Jch trete
vor, der Kalweit auch. Da ſpringt auch der Müller vor und ruft
„Nein, Herr Exzellenz, ich habe geblaſen, ich bin alter Jäger,
ich habe bloß mal das Horn probieren wollen Der Baubau
dreht ſich um zu unſerem Major: Laſſen Sie die Kerle abführen,
das i wird ſich finden. Es fand ſich Vierzehn Tage
ſtreng und ade Jorſtverſorgungeſch

meine Zelle krikt
Schöpfer, daß der

Inſpektenr der Jaäger und Schuüßen von der

Geſchichte gehört und ſehr darüber gelacht hat. Sie behalten den
Forſtverſorgungsſchein.“

„Ein Kommißbrot wäre mir jetzt lieber,“ platzte ich raus
„Das ſollen Sie auch haben,“ lachte der Major, „ich habe ver

geſſen, an Jhr Eßbedürfnis zu denken.“ Aber die vierzehn Tage
mußten wir abreißen.“

Weſchkalene hatte es ſich nicht nehmen laſſen, eine echt litaui
ſche Bauernhochzeit mit vollem Glanz auszurüſten. Schon am
Tage des Polterabends erſchienen von nah und fern die einge
ladenen Familien mit Kind und Kegelnoch viel mehr. Der Polterabend wurde nach alter Weiſe mit
Aufführungen aller Art gefeiert. Erna erſchien als Flugzeug mit
zwei mächtigen Flügeln an den Armen und bot ſich dem Braut
paar als neumodiſche Hochzeitskutſche an, auf der man direkt in
den Himmel fliegen kann

Ein Dutzend Paare in litauiſcher Tracht führte einen Reigen
auf Kleine Mädchen und Knaben ſagten Gedichte aufWährenddeſſen donnerte es unaufhörlich gegen die Haustür.

Weiß Gott, wo all die alten Töpfe und Schüſſeln herkamen, diebei dieſer Gelegenheit ihr Ende fanden. Jm Garten war
ein Tanzplatz gedielt und überdacht. Da drehte ſich das unge
Volk im Kreiſe.Am anderen Vormittag fuhr das Brautpaar nach Starriſch
ken, um ſich von dem ſtellverkretenden Standesbeamten trauen
zu laſſen. Die Kirchentrauung fand erſt am Nachmittag inLasdehnen ſtatt. Auf dem Hofe ordnete ſich der Zug. An der
Spitze dreißig berittene junge Burſchen auf Pferden, deren
Mähnen und Schweife mit grünweißroten Bändern durch
flochten waren. Auch die Reiter trugen Schärpen in denſelben
Farben und Sträuße am Hut Sie ſchoſſen ungaufhörlich ausPiſtolen und Gewehren Dahinter in geſchloſſener Glas
kutſche, ſechs ſtolze Trakehner davor, das Brautpaar

Von weit und breit war alles zur Kirche nach Lasdehnen ge
kommen Ein ſo ſchönes Brautpaar hatte man lange nicht
geſehen, das war die allgemeine Meinung. Der Forſtmeiſter in
ſeinem dunkelgrünen goldgeſtickten Waffenrock, den altertümlichen

Hut mit Waldhorn und Gamsbart auf dem Kopf, die Braut in
ſchwerſeidenem Kleid, deſſen Schleppe von ſechs weißgekleideten
Mädchen getragen wurde.
Rautenkranz über dem Schleier e

Gleich nach dem Hochzeitsmahl fuhr das junge Paar zur
Bahn Jetzt begann erſt das Feſt, das ſieben Tage und Nächte
ohne Unterbrechung dauerte Wer das Bedürfnis nach Ruhe
verſpürte, verkrümelte ſich für ein paar Stunden, um neu geſtärkt
wiederzukehren. Aber bei der großen Zahl der Gäſte war es
nicht zu merken, daß ein Teil fehlte. Für die jungen Män-ner war in Starriſchken der Saal mit Streu und Decken belegt.
Für die jungen Mädchen war die gleiche Unterkunft in Dietrichs

Am Hochzeitstage

Sie trug nach litauiſcher Sitte den

Nachdruck verboten.)

walde hergerichtet e ilkeren verheirateten Frauen fanden
ein Bett Die gebrauchten Bezüge wurden ſofort durch neue
erſetzt

Weſchkalene hatte die größte Muſikkapelle, die es in der Pro
vinz gab, aus Goldap kommen laſſen. Aber obwohl von den
zweiundvierzig Mann nur immer ſechs gleichzeitig ſpielten, waren
ſie am Schluß des Feſtes am Rande ihrer Kräfte.

Jn einer Gartenlaube hatten ſich am Hochzeitstage nach
mittags vier Mann zum Boſton niedergelaſſen Und die Partie
erloſch nicht bis zum Schluß Für jeden, der zu ruhenwünſchte, fand ſich ein Erſatzmann.

Am letzten Tage wurde Madelines Brautſchatz in feierlichem
Zuge nach ihrem neuen Heim gebracht Ein hochgetürmter
Leiterwagen Hoch oben darauf eine kunſtvolle und reich
geſchnitzte Wiege ein uraltes Erbſtück, in dem ſchon Geor
ginnes Großeltern ihre erſten Lebenstage verbracht hatten

Der Aſſeſſor ſchwamm die ganzen Tage vergnügt wie ein Hecht
in dem Strom mit. Er hatte auf Exrnas Veranlaſſung Aduſche
Steputat als Brautjungfer und Tiſchdame erhalten und widmete
ſich ihr mit verdächtigem Eifer. Am zweiten Tage kam Walter
Daumlehner und Guido von Reichenbach an Sie wurden
mit in den Trubel geriſſen. Und ſie ließen ſich gern mitreißen,
denn die beiden Mädel, Erna und Liesbeth, ſahen in der litaui

z ne e die ſie auf Georginnes Wunſch angelegt hatten, zum
en aus. Valter ver icherte ſeiner einmal u

Male i tie verliebt ha ätte
und noch viel Heſtiger als 5 eUnd etwas ähnliches mochte wohl Reichenbach empfinden, der

nicht von Liesbeths Seite wich. Jhre ſtolze, ſtattliche Figur kam
in dem Koſtüm zur vollen Geltung. Jhr ſchwarzes reiches Haar
trug ſie entweder in Zöpfen geflochten, die ihr wie ein Diadem
auf dem Kopfe lagen, oder ſie ließ die Zöpfe frei hängen.

Und am dritten Tage trat das von den Bekannten längſt
erwartete Ereignis ein. Liesbeth von Grumkow und Guido von
Reichenbach tauchten Arm in Arm aus dem abgelegenen Teil
des Gartens auf und ſtellten ſich als Verlobte vor Da Liesveths Eltern ſich gerade in einer Schlafpauſe zu Hauſe vbefanden,
konnte Georginne nichts weiter tun, als die Tatſache der Verlobung nach einem Tuſch der Muſik bekanntzugeben Sie
wurde übrigens einige Stunden ſpäter von Liesbeths er cher
haltslos anerkanntVon dem jungen hat Kefen täglich eine Depeſche und ein

paar Poſtkarten ein Dann blieſen die Muſitkanten einen
Tuſch und Georginne gab den Jnhalt der Geſellſchaft bekannt
Gleichzeitig wurde damit die Ankündigung verbunden, daß ein
friſcher Braten natürlich ſtets in ſechsfacher Auflage
und heiße Kartoffeln aufgetragen ſeien. Wer Hunger hatte, ſtand
auf und ging zu dem Trampeltiſch Nur zwei Briefe behielt
ſie für ſich, zwei lange Briefe „von ihren Kindern“.

Wie eine Königin ging Weſchkalene einher. Sie war überall
und nirgends. Sie ſorgte dafür, daß die dreißig fremden Kut-
ſcher und die fünfzig Dienſtmädchen nicht nur ihr Eſſen bekamen,
ſondern ſich auch betätigten. Sechs, ſieben Fuhrwerke ſtanden
immer angeſpannt vor der Rampe um die müden Gäſte zu
ihren Schlafſtellen zu befördern. Jn die Hunderte ging die
Zahl der zwei und vierbeinigen Kreaturen, die dieſer Hochzeit
zum Opfer fielen. Täglich kam eine Sendung friſcher Fiſche aus
Königsberg als Eilgut an, täglich wurden Berge von Kuchengebacken Nie fehlte auch nur das geringſte Jm Gegen-
teil, es war alles im Ueberfluß vorhanden.

Mit wunden Lippen und ſchmerzenden Fingerſpitzen uhren

die Muſikanten am letzten Tage heim Jhr Meiſter war nochvon der Soldatenzeit her ein intimer Freund des Hegemeiſters.
„Wißt ihr was, Kinder, wir wollen noch meinem alten

Adam ein Ständchen bringen.“ Er ſuchte ſich ſechs Mann aus.
Der Wagen hielt vor dem Hofſtor. Leiſe ſchlichen ſie ſich in den
dämmerigen Flur und legten los Schon nach den erſten
Takten wurde die Tür aufgeriſſen. „Jhr verdammten Blech-
puſter, werdet ihr wohl aufhören! Das iſt ja nicht zum aus
halten! Hier habt ihr einen Achtehalber, kauft euch einen
Schnaps dafür und ſchmiert eure Gurgeln ein.“

„Ja, Adam, jeder gibt ſo gut er kann,“ rief der Kapellmeiſter.
„Ach, du viſt's, Dicker Na, dann kommt rein, Kinder,

ich nehme es für genoſſen an Wollt ihr was trinken Nein
„na, ich nehme es euch nicht übel. Jch kann auch bloß kaum

noch jappen Herrſchaften, das war doch mal noch 'ne Hoch
zeit nach dem alten Stil.“



ließ ſeinen Wagen anſpa

Er nahm ſeinen alten Freund bei Seite „Sag' mal,
Dicker, haſt du nicht etwas gehört? Jch habe eine ſo unklare Er
innerung, als wenn ich geſtern etwas angeſtellt hätte

„Nein, ich habe nichts gehört Was ſollte es denn ſein?“
Der Hegemeiſter ſtrich ſich mit der Hand ſanft über den

ſchmerzenden Schädel.
„Mirx iſt ſo, als wenn ich geſtern Nacht ein weibliches Weſen

im Arm gehabt und gehörig abgeknutſcht hätte.“
„Alle Achtung, Adam bei deinen ſiebzig Jahren. Hat ſie

denn den Notruf erhoben?“
„Ach, wo denkſt du hin .2 Jch habe ſo eine unbeſtimmte

Ahnung, als wenn es die Georginne geweſen wäre Es iſt
nicht unmöglich, daß ich ihr einen Heiratsantrag gemacht habe.
Aber Genaues weiß ich nicht.“

„Na, dann wart' mal ruhig ab Wenn ſie die Sache ernſt
haft nimmt, wird ſie ſich ſchon melden.“

Die Vertretung des Forſtmeiſters war dem Aſſeſſor übertragen
worden. Seine Tätigkeit war nicht ſehr anſtrengend, denn ſie
beſtand im weſentlichen darin, daß Herr von Sperling ſeinen
Namen unter die fertigen Schriftſtücke ſetzte. Jn zweiſelhaften
Fällen holte Nante ſich bei Mooslehner oder Krummhaar Rat
Eines Tages las er im Kreisblatt, daß die Serbenter Feld
jagd neu verpachtet werden ſollte, die der Forſtmeiſter ſchon lange
Jahre in ſeinem Beſitz hatte. Sie war an und für ſich nichts
wert, aber da ein paar Wieſen in die königliche Forſt hinein
ſprangen, konnte ein gewiſſenloſer Jagdpächter durch Abſchuß
von Rehen viel Schaden anrichten.

5

luch wei e e
nnen und fuhr n

Gemeindevorſteher Es war das eingetreten, was er be
fürchtet hatte, Der Baron ſteckte dahinter. Er hatte die
Bauern aufgehetzt, daß die Jagd viel zu billig verpachtet ſei, und
die Bauern hatten ihren Schulzen gezwungen, die Jagd öffent
lich auszubieten Der Baron würde das Fünffache bieten,
und ſie wären ihm zu Dank verpflichtet wegen des hohen Ver
dienſtes, den er ihnen zukommen ließe

„Wie lange die Herrlichkeit mit dem Baron hier dauern wird,
iſt mir ſehr zweifelhaft,“ erwiderte Krummhaar. „Aber das kann
ich euch ſagen: Holz rücken, Streu machen, Wieſen pachten, das
wird aufhören. Darauf gebe ich euch mein Wort.“

Auf dem Rückwege ſprach er beim Aſſeſſor an. Er befahl
ſofort ſein Auto und fuhr zu Herrn von Zaleski.

Der Baron begrüßte ihn ſehr herzlich, aber als der Aſſeſſor
mit dem Zweck ſeines Beſuches herausrückte, erwiderte er ſehr
kühl: „Bedaure ſehr, der Herr Forſtmeiſter hat mir meine Bitte,
einige Böcke abſchießen zu dürfen, rundweg abgeſchlagen. Er
hat es ſich alſo ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ich auf ihn keine Rück
ſicht nehme, ſondern mir eine Jagd zu pachten ſuche. Dagegen
iſt vom rechtlichen Standpunkte nichts einzuwenden, und geſell
ſchaftliche Rückſichten brauche ich gegen den Herrn Forſtmeiſter
nicht zu nehmen.“

Der Aſſeſſor verbeugte ſich kurz. „Das bedaure ich ſehr, Herr
von Zaleski, denn das zwingt mich, den Verkehr mit Jhnen
abzubrechen.“

Der Baron zuckte die Achſeln. „Das würde mir ſehr leid tun,
aber das hat auf meinen Entſchluß keinen Einfluß

Am Bietungstermin war der Aſſeſſor mit Krummhaar er
ſchienen. Der Baron grüßte ſie mit einer abgemeſſenen Ver
beugung und gab ſofort ſein Gebot ab. Der Aſſeſſor überſtürzte
ihn um hundert Mark.

e

2

e
Gaſel.

Was heimlich oft das Herz erfriſcht,
Wird endlich allen aufgetiſcht:C

e Geſegnet werde, wer da lobt,
0 Gefegnet werde, wer da ziſcht!

Wo find' ich den Verſchwiegenen,
Dem nie ein raſches Wort entwiſcht
Das Wort ſei jedem gern vergönnt,
Auch wenn er leere Halme driſcht.
Eröffnet er die Muſchel nie,
Was frommt's, ob Einer Perlen fiſchtd

ſchilt die Roſe, wenn ihr Duf
Sich de aber Dols

e T e a d u ziel ß,Daß an die Decke ſpringt der Giſcht
Das iſt eine Flamme, Freund
Sie lodert, bis ſie ganz erliſcht.

Auguſt Graf von Platen.

„Noch hundert,“ ſagte der Baron kalt lächelnd „Noch
zweihundert“ „noch hundert.“

Als es ins zweite Tauſend ging, merkte man Herrn von
Zaleski ſchon ſehr deutlich die Aufregung an, während der
Aſſeſſor eiſig kalt blieb und ſeinen Gegner jedesmal mit zwei
hundert Mark überſtürzte. Die Bauern, die ſich ſämtlich ein
gefunden hatten, grinſten ſchadenfroh. Beim dritten Tauſend bog
ſich Krummhaar zu dem Aſſeſſor. „Hören Sie auf, Herr Aſſeſſor.
Jch werde Jhnen nachher ſagen, warum.“

„Zweitauſendvierhundert habe ich geboten, Herr von Sper
ling,“ rief der Baron höhniſch.

Ohne ihn einer Antwort zu würdigen, drehte der Aſſeſſor ſich
um und ging, von dem Hegemeiſter gefolgt, ohne Gruß zur Tür.

(Fortſetzung folgt.

u Wiſſenswertes Allerlei.
Salzfſiſche als Nahrungsmittel.

Als bei Kriegsbeginn die Engländer unſere Schiffahrt und damit
den Export lahmlegten, war es gewiß nicht ihre Abſicht, uns damit
zu nüßen. Trotzdem iſt dies geſchehen. Deutſchland beſitzt in Geeſte
münde und Cuxhaven Fiſchtrockenanlagen, in denen jährlich viele
Millionen Pfund Seefiſche zu Klippfiſch verarbeitet werden. Es handelt
ſich um die Fiſchmengen, die vom Markt nicht als Friſchfiſche auf
genommen werden können. Die deutſchen Fiſchdampfer bringen
beſonders in der Hauptfangperiode wähend des Sommers, wo zudem
der Verbrauch an Fiſchen gering iſt über den Bedarf heran. Dieſe
Fiſche werden geſalzen (Salgfiſche) und halten ſich ſo mehrere Monate.
Getrocknet führen ſie den Namen Klippfiſche entweder nach der ſeit
200 Jahren auf den Klippen in Norwegen erfolgenden Trocknung
oder abgeleitet aus dem ſkadinaviſchen „klippen“, zu deutſch „ſchneiden“,
weil ſie aufgeſchnitten und von Kopf und Gräten befreit ſind. Die
Klippfiſche ſtellen eine Dauerware dar, die ohne irgendwie an ihrem
Wert einzubüßen, bei geeigneter Behandlung jahrelang haltbar iſt.
In normalen Zeiten ſind ſie lediglich für den Export beſtimmt, denn
für gange Völker ſüdlicher Zonen bilden ſie ein unentbehrliches
Nahrungsmittel, das bei ihnen die Stelle des Fleiſches einnimmt.
In Deukſchland, wo man reichlich Fleiſch und friſche Seefiſche hatte,
war der Verbrauch an Salzfiſchen gering. Nur wenige Liebhaber,
die den Genuß im Auslande oder durch Ueberlieferung in der Famile
kennen gelernt hatten, ſetzten ihn fork. Bei Kriegsausbruch hatten
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Fiſche ſind jetzt dem ganzen Reiche zugänglich gemacht worden. Der

daher die Klippfiſchwerke in Geeſtemünde und Cuxhaven große
Vorräte fertiger, zum Verſand vorbereiteter Ware, die jetzt im Lande
bleiben mußten. Jn dieſen Vorräten, die ſich inzwiſchen noch be
deutend vermehrt haben, beſitzen wir jetzt einen ausgezeichneten Erſatz
für Fleiſch, den uns Englands Kriegsführung erhalten hat. Die

Nährwert der Salzfiſche iſt ein ſehr hoher: ſie enthalten in 1 Kilo
gewäſſertem Fiſchfleiſch bis zu 164 Gramm Eiweiß, während im
mittelfetten Schweinefleiſch nur 130,5 Gramm enthalten ſind. Da
die Fiſche von Kopf und Gräten befreit ſind, geben ſie faſt keinen
Abfall. Um der Hausfrau die Zubereitung möglichſt zu erleichtern,
werden die Fiſche gewäſſert, alſo kochfertig in den Handel gebracht.
Jhre Haltbarkeit erfordert eine ſcharfe Salzung, und um das ein
gedrungene Salgz bis auf die für den Genuß zuläſſige Menge wieder
zu entfernen, müſſen ſie, ebenſo wie geſalzenes Fleiſch, gewäſſert
werden. Da alles darauf ankommt, ein dem Geſchmack der Verbraucher
angepaßtes Gericht aus den Salzſiſchen herzuſtellen, werden auch an
möglichſt vielen Orten Kochkurſe und Koſtproben ſtattfinden, bei
denen Kochrezepte für einfache billige Gerichte, die allein bei dieſer
Gelegenheit vorgeführt werden ſollen, verabfolgt werden. Wie um-
fangreiche Verſuche bewieſen haben, iſt der Salgzfiſch in einer ent
ſprechenden Zubereitung ein außerordentlich wohlſchmeckendes, für
jeden deutſchen Haushalt ſehr geeignetes und billig herzuſtellendes

Gericht. F. Duge.
35



Kaiſerin und Königin Zita mit Kronprinz Otto und Erghergog Robert
verabſchieden ſich in Hitteldorf-

Bulgäriſcher Verbandsplatz hinter den St gengnge bei e

Dies und Das.

Bunte Bluſen und Kleider ſind niemals in, der Sonne zu trocknen
Ebenſo die bunten Oberhemden des Hausherrn nicht. Sie ſind um

zudrehen und in einem möglichſt warmen, geſchloſſenen Raum zu
krocknen. Sogar allzu ſcharfer Luftzug gibt leicht die helleren, der
Hausfrau dann unerklärlichen Streifen. Für Bluſen und Kleider
iſt an Stelle der Stärke, die leicht auf dem Zeuge haften bleibt,
weiße, in lauem letzten u gelöſte Gelatine zu nehmen und

zwar berechnet man für n
Tafeln.Wie entfernt man von der geplätteten Wäſche kleine Kußſlecchen,

die ein ſtaubendes Eiſen verſchuldete Jndem man 1 Teelöffel
kochendes Waſſer mit einer Meſſerſpitze voll Borax löſt und die Flecke

damit ſolange abreibt, bis ſie gänzlich verſchwunden ſind. Beſonders
angenehm ift dieſes Verfahren bei ſteifer re e deren hönßte
Zier doch die Saubelkeit iſt.Der Docht einer Petroleumlampe di nicht zu Wer geſchraubt

werden, da dies keine Oelerſparnis iſt, ſondern nur eine Verſchlechterung
der Luft herbeiführt. Es wird behauptet, daß Petroleum heller und

ſparſamer brennt, wenn auf jedes Liter 4 Gramm Terpentin und
Champhor gegeben werden. Aber es iſt ſchon am beſten, man hält den
Brenner der Lampe und das Baſſin recht ſauber, ſo e man helles

Licht erzielen

Bluſen und ebenſo viel Kleider 6

Schadhafte Tülleinſätze, Spitzen oder feine Häckelmuſter beſſert
man leicht und unſichtbar aus, indem man die ſchadhaften Stellen
mit gröberem oder feinerem Tüll unterlegt, die geſtickten, gehäkelten
oder durchzogenen Hauptkonturen mit der Nähmaſchine nachſteppt
und dann die Tüllränder fortſchneidet. Auch bei Gardinen iſt dieſe
Art des Ausbeſſerns ſehr zu empfehlen.Wie überträgt man Muſter auf die e verſchiedenen Gewebe? Auf
Batiſt, Gaze oder anderem durchſichtigen Stoff, indem man den Stoff
auf ein Zeichenbrett oder auch einen Stickrahmen ſpannt und die mit

feiner ſchwarzer Tuſche ausgeführte Kontur ſehr vorſichtig darauf feſt
ſteckt. Nachher zieht man von Punkt zu Punkt mit einem feingeſpitzten
Bleignach. Für Seide und Tuch empfiehlt ſich folgendes Verfahren:
Das Muſter iſt mittels feiner Lindenkohle, der etwas Tonerde bei
geſetzt wird, leicht durch die betreffende Schablone zu reiben.

Wie entfernt man Flecke aus Marmor? Vornehmlich Fettflecke
ſind am zweckmäßigſten mit einem aus Magneſig und Benzin her
geſtellten Brei dick zu beſtreichen. Das Verfahren muß ſo oft wieder
holt werden, bis ſich jeder Schatten eines Fleckes verloren hat.

Silberne Löffel putzt man mit einem Brei aus Schlemmkreide
und Salmiakgeiſt. Die Löffel werden damit eingerieben und eine
Weile liegen gelaſſen, dann reibt man ſie mit einen leimenen

und e mit einem Leder ab.
e

Cuſſse Ecke

m Genau eingeteilt. wie Karlchen Erſter wurde
„Sie henen aber mindeſtens ächt Stunden tigt S

der Kheipels„Jch habe eben veh Normal Arbeitstag ſchon einge

führt. acht Stunden bin ich verhetratet, acht Stunden eie
ich und Sach Stunden bin ich entse
Der ſpektraianaiytiſche Skat

Ein Profeſſor erläutert

haben Rot G

m ligerzwiſchen.

haben

ſammen
Hatheder.

die Skalg des Sarbene

ſpektrums und ſagt: „Sie
neGichel ruft ein mut

e daEichelWenn Sie
dann

klappt ruhig ſein Heft zu
und e das

ſtrahlen aus der Schule, und

aunh er zu mich und fragt:
W Paſſen,“ ſagt der Profeſſor,

Karlchen kommt freude

erzählt dem Vater, daß er in der
franzöſiſchen Stunde Erſter ge
worden ſei. Vater (erſtaunt):
„Aber Junge, das iſt ja gar nicht
möglich, Du haſt im Franzöſiſchen
ſtets ſchlechte Zenſüren erhalten.

Karlchen: „Janz klar is
mir die Sache voch nicht. Der

e

e

Lehrer wollte wiſſen, was, jebören“
uf Franzöſiſch heeßt. Nu fragt

er der Reihe nach keener weeß et.
Wie er ſchon janz witig. is, kommt

Karlchen,
weeßt Du vielleicht, wie „jeboren“
heeßt?“ Nee, ſage ick. Dadruf
ſieht er mir jroß an und meent: „Al

ſo von die janze Schafherde konnte
nureensmeineFragerichtigbeant
worten. Karlchen Schulze, ſetze Dir
als Primus obenan.“

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtait Aug. Krebs, en bei Berlin, Berliner Str. 40.
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max ckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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